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Winzer bei Regensburg
Versuch einer Ortsbeschreibung mit besonderer Berücksichtigung
der Flurnamen.
Von Dr. R u d o l f F r e y t a g , Regensburg.
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Lage, Vodengeftall, Verkehrswege
Am 1. April 1924 wurde die Gemeinde W i n z e r m i t den Ortschaften
Kage r , O b e r w i n z e r , N i e d e r Winze r und P f ä f f e n stein
der Stadtgemeinde Regensburg einverleibt. Die dadurch herbeigeführte
Vergrößerung des städtischen Gebietes betrug 478 K2. 1928 zählten
nach dem Ortschaftenverzeichnis für den Freistaat Bayern:
das Pfarrdorf Niederwinzer 332 Einwohner in 44 Wohngebäuden,
das Kirchdorf Kager 85 Einwohner in 11 Wohngebäuden,
das Dorf Oberwinzer 25t) Einwohner in 34 Wohngebäuden,
das Dorf Pfaffenstein 292 Einwohner in 40 Wohngebäuden.
Hundert Jahre vorher (1830) gab es ^  in
Niederwinzer 158 Einwohner in 31 Häusern,
Kager 72 Einwohner in 14 Häufern,
Oberwinzer 177 Einwohner in 30 Häusern,
Pfasfenftein (Pfäflstein) 120 Einwohner in 19 Häusern.
5 Hohn, Der Regenkreis, S. 194, 196, 199, 200.
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Sie Zahl der Nohngeöäude stieg also in diesem Heitraum von
auf 128, die der Vewohner von 527 auf 959.
Die Grenze des Gemeindegebiets zog sich gleich außerhalb Stadt«
amhofs am nördlichen Ufer des Oberen Wöhrds entlang, ging dann am
Ende desselben beim sog. W ö h r l o c h auf das südliche Ufer der Donau
bei der K u h w i e s e (heute Schillerwiesej hinüber und folgte diesem
bis zur Stelle, wo einst der N u t z e l s t e i n gestanden sein muh. Hier
überquerte sie wieder die Donau, folgte dem N r ü c k l g r a b e n auf-
wärts bis zur Nürnberger Staatsstraße und dann weiter das breite
Trockental nördlich bis zum Ausgang des A i c h e n e r G r a b e n s ,
einer Schlucht, welche den S c h n e c k e n b e r g und den G r u b b e r g
scheidet; am Abhang des letzteren liegt der 1626 vom Kloster St. Klara
erkaufte A i c h a h o f ; mit dem Grubberg gehört er schon zur Gemeinde
Pettendorf. Die Grenze ging dann westlich in unregelmäßigem Zuge
über den Schneckenberg, dann auf der K ä f e r l o h in nordöstlicher
Richtung bis zu dem Punkte nördlich R e h t a l , wo die Gemeinden
Winzer, Pettendorf, Oppersdorf und Kareth zusammenstoßen, bog dann
rein südlich ab und erreichte den Kamm der Winzerer Höhen unmittel-
bar über der Kirche von Niederwinzer, auf dem sie sich bis zur Höhe
von Pfaffenstein weiterzog. Sie griff nochmals nach Norden aus, stieß
dann an die Amberger (Kallmünzerj Straße, folgte ihr südwärts durch
den schluchtartigen Einschnitt herab auf der sog. S c h e l m e n s t r a he,
überquerte die Nürnberger Hauptstraße, und kam geradlinig zum Nord-
Arm der Donau außerhalb Stadtamhofs zurück. So zeigte das Gemeinde-
gebiet eine recht unregelmäßige Gestalt; in der Nord-Südrichtung im
östlichen Teil etwa 1,2 Kn, breit, schloß es in der Mitte nur die Hänge
der Winzerer Höhen, die schmale Fluhniederung und die Donau selbst
ein, erweiterte sich aber im Westen wieder bis gegen die T r e m e l -
h a u s e r H ö h e zu, um schließlich ziemlich schroff zum Brücklgraben
abzufallen. Die Nachbargemeinden waren im Süden Regensburg, im
Westen Kneiting und Pettendorf, im Norden Kareth und im Osten
Steinweg und Stadtamhof.
Hinsichtlich der V o d e n g e f t a l t und der W a s s e r v e r h ä l t -
n i sse weist das Gemeindegebiet von Re-Winzer beträchtliche Unter-
schiede auf, da es aM der Donau und ihren Niederungen, sowie an den
Iurahöhen Anteil hat. Diese rücken in Niederwinzer und bei der
Maut so nahe an den Strom heran, daß er von seiner Nordostrichtung
abgedrängt wird und gerade hier seinen nördlichsten Punkt erreicht.
Man nimmt an, daß ursprünglich die Naab, die zwischen Ort und
Mariaort sich mit der Donau vereinigt, durch einen langen Landstreifen
von dieser getrennt, am Fuße der Höhe dahinfloß und zwischen Stadt-
amhof und Steinweg in den Regen mündete. Der obere und der
untere Wöhrd würden demnach mit dem Mariaorter Wöhrd, der heute
noch bis zum Vrücklgraben herabreicht, zusammengehangen sein. Tat
sächlich weist der vom topographischen Büro des bayerischen Quartier-
meisterstabs 1829 gefertigte Plan einen weiteren, heute verschwundenen
190
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01820-0190-6
Wöhrd aus, der sich von Ober- bis Nieöerwinzer erstreckte und int
Liquidationsprotokoll von 1835 a l s u n t e r e r oder N i e d e r w i n z e -
r e r W ö h r d (Pl.-Nr. 97) aufgeführt ist. Die Annalen des Archidiakons
Eberhard berichten, dah am 23. Mai 1304 die Donau durch die Insel
des oberen Wöhrds, welche damals mit der Winzerer Insel zusammen-
hing und somit die Naab von der Donau schied, durchbrach. Das Loch, das
sie riß, heißt heute noch Wöhrloch. Der damals errichtete Damm^ hatte
den Zweck, den Hauptftrom des Wassers nach Süden gegen die Stadt-
seite zu lenken, da infolge des Abzugs der Strömung nach Stadtamhof
zu der Reichsstadt sehr fühlbare wirtschaftliche Nachteile erwachsen
wären. 134? wurde die „Wirdfchlacht" - Nöhrdbeschlächt ausgebessert °.
1561 fuhren Frachtschiffe gerne „du rch d a s Loch", d. h. auf der
Stadtamhofer Seite, um der reichsstädtischen Maut zu entgehen ^ . Wex
heute von den Winzerer Höhen ins Tal gegen Kneiting zu herabblickt,
wird an einer Mulde in den Donauwiesen den alten Flußlauf und den
Niederwinzerer Wöhrd noch deutlich erkennen und das Naabwasfer hebt
sich mit seiner dunklen Färbung sichtbar von den grünen Fluten der
Donau ab bis hinunter zur Steinernen Brücke. Gleichwohl ist schon auf
Grund der Ortsnamen „ O r t " und M a r i a o r t " mit ihrer alten
Bedeutung - Ende, Spitze, anzunehmen, dah die Naab bei diesen
Siedlungen in die Donau mündete, oder wenigstens teilweise mit ihr
sich vereinigte.
Die Brunhubersche Karte von der Umgebung Regensburgs läßt den
g e o l o g i s c h e n A u f b a u unseres Gebiets deutlich erkennen. Neben
der Donau ziehen sich sehr schmale Streifen Alluvium und Diluvium
hin und damit fruchtbares Acker-, Wiesen- und Gartenland; daran
schließt sich ein ebenfalls sehr dünner Streifen von weißem Jura, der sich
auch im ganzen B r ü c k l g r a b e n bis über Pettendorf hinaufzieht und
dahinter, fast unser ganzes Gebiet ausfüllend, die Kreide. Bemerkens-
wert ist der im Steinbruch von Kager herantretende Plattenkalk.
Am Abhang der Ninzerer Höhen entspringen zahlreiche Q u e l l e n ,
die bedeutendste davon in Niederwinzer, welche gleich nach ihrem
Ursprung die dortige M ü h l e z u treiben vermag. Dieser Ortsteil hieß
einst M ü h l w i n z e r , so bezeugt 1224. Ein Heinrich von Schönhofen,
der damals schon tot war, hatte einen Weingarten in inonto et loeo
klulaS >Vinx6r an St. Emmeram geschenkt°. Einen Weingarten zu Mühl-
winzer bestätigt Herzog Rudolf von Bayern dem Regensburger Bürger
Heinrich dem Winzerer als Lehen 1311 °. Auch in den Urkunden der
Alten Kapelle werden ein Haus, Hof und Weingarten zu Mühlwinzer
in den Jahren 1352—1409 verschiedentlich erwähnt .^ Um 1150 hat der
2 Gemeiner l S. 458; Gumpelzhaimer I S. 323; Echmetzer I. S. 18, 19.
2 Gemeiner I I I S. 254.
* Dachs in W) 83 S. »5.
ö VO 10 T. 4.
« R. U. V. Nr. 266.
? Schnnd I, s. Register!
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Emmeramer Mönch Ascricus die Quellen in Niederwinzer zusammen-
gefaßt und damit ein .'0PN8 srtiljoi05um et laboriozum". ein kunst-
reiches und mühevolles Werk, vollbracht^. Das gotische Formen auf-
weisende Quellhaus" zeigt das Wappen des Abtes Johannes II. Tegern-
beck (1471—1493) und die Jahreszahl 1491. Er hat also d ieWasser -
stu b e neu instand gesetzt. Auch beim R a b e n t e l l e r in Pfaffenstein
findet sich eine Quelle (Vrunnstube mit Weiherl). Wie uns Hosang" in
seinen kleinen Geschichten erzählt, kamen in Pfaffenstein drei Quellen
aus dem Berge. Die mittlere wurde 1827 von dem Stadtamhofer
Vräuer (B. Blaimer?) gekauft. Der anscheinend sehr trintfrohe Erzähler
riet damals den Stadtamhofern, auch die beiden anderen Quellen zu
erwerben, nachdem bei den Eisstöhen und Überschwemmungen das
Städtchen oft mehrere Wochen hindurch ohne gutes Wasser sei und des-
wegen in der besten Sudzeit im Februar und März kein Bier gesotten
werden könne. Nach dem gleichen Gewährsmann wurde das Pfaffen-
steiner Quellwasser im weißen Brauhaus zu Weichs verwendet, wo das
beste Weizenbier erzeugt worden sein soll.
Infolge des Rückganges und völligen Verschwindens des Weinbaus
verödeten die Winzerer Höhen. Der 1872 gegründete Verschönerungs-
verein hat dann aus Steinhalden und Wüsteneien eine gern besuchte
Naturanlage geschaffen und dem Landschaftsbild einen neuen Reiz
verliehen. Eine 1938 am Wirtschaftsgebäude der Seidenplantage ange-
brachte Gedenktafel rühmt die Männer, die sich in dieser Weise um das
Gemeinwohl verdient gemacht haben, die Herren Gustav Freiherrn von
T h o n - D i t t m e r , Fürst!. Archivrat Dr. Cornelius W i l l und Kgl.
Oberforstmeister Paul H u n d e r t p f u n d .
Übrigens haben diese weithinschauenden Höhen einst auch das be-
sondere Gefallen des kunstsinnigen Königs Ludwig I. erregt. Bei der
Auswahl des Standortes für die Walhalla wurde auch die Gegend von
Winzer und Kager in Erwägung gezogen ebenso wie die Höhe über
dem freundlichen Mariaort".
Zwei w i c h t i g e V e r k e h r s a d e r n durchziehen unser Gemeinde-
gebiet. Die eine ist die A m b e r g e r S t r a ß e . I m rechten Winkel
biegt sie in Steinweg von der Nürnberger Straße ab; dort, wo sie in
schluchtartiger Enge zur Höhe emporsteigt, heißt sie Sche lmen-
straß e. Dieser Weg hat ein sehr ehrwürdiges Alter. Denn nach dem
Capitulare Karls des Großen von Diedenhofen 805, das den Handels-
leuten den Grenzübertritt nach Osten nur in Forchheim, Premberg an
der Naah (bei Burglengenfeld) und in Regensburg gestattete, ist anzu-.
« Pez I S. 158; Gemeiner I S. 249.
" Abb. in den Kunstdentm. Bayerns. Vd. XX. Bezirksamt Stadtamhof
C. 137.
"' F r e y t a g Rudolf, Aus der sog. guten alten Zeit. Kleine Geschichten
aus Regensburgs Vergangenheit von Karl Sebastian Hosang; I.u. 2. Vänd-
chen. Regensburg. Gebr. habbel, 1930.
" VO 2 S. 431.
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nehmen, datz eine unmittelbare Verbindung Negensburg—Vurglengett-
feld bestand. Nach Dollackers Vermutung reicht dieser Handelsweg noch
in die keltische Zeit zurück. Bezeugt ist er uns schon in der Lebens-
beschreibung des hl. Emmeram (verfaßt etwa 770—772), in jener
ansprechenden Erzählung von dem frommen Wallfahrer, der auf feiner
Wanderung zum Grabe des Heiligen von der Höhe bei der heutigen
Seidenplantage herab mit Staunen auf die prächtige Stadt, ihre
Mauern, Türme und Kirchen herabsah, dann den Hohlweg zur Über-
fuhr hinabstieg und jenseits im portu8 saluber (wohl am Weißgerber-
graben) landete. Es ist auch auffallend, daß der Verbindungsweg an
der Schelmenstraße zum oberen Wöhrd genau längs der Gemeinde-
grenze Winzer, Steinweg, Stadtamhof verläuft. Der Name Schelmen -
straße birgt altgermanisches Sprachgut in sich; unter Schelm ver-
steht man gefallenes Vieh, Aas, daher die Flurnamen Schelmengraben,
Schelmengrube usw. ^ Stätten, wo der Schinder, Wasenmeister, Ab-
decker seinem wenig angesehenen Berufe nachging.
Der andere wichtige Verkehrsweg ist die N ü r n b e r g e r S t r a ß e ,
welche bei der Abzweigung der Schelmenstrahe in die Gemeindeflur
eintritt und beim Brücklgraben sie wieder verläßt. 1938 wurde die
Teilstrecke Pfaffenstein-Steinweg weiter nach Süden verlegt und durch
Steinweg hindurch über den Regen nach Reinhausen und Weichs zur
großen Straße Regensburg—Hof weitergeleitet, die bei der Kgl. Villa
auf der neuen, großen Adolf Hitler-Brücke in die Stadt gelangt. I n -
folge der gewaltigen Zunahme des Verkehrs und zur Entlastung der
Steinernen Brücke hat man sie so um die Stadt herumgeleitet.
I m Mittelalter verließ man bei einer Reise nach dem Westen die
Stadt durch das P r e b r u n n t o r und setzte mit der P r ü f e n i n g e r
F ä h r e über die Donau. So blieb es bis ins 15. Jahrhundert hinein,
in welchem der Regensburger Handel namentlich wegen der ständigen
Streitigkeiten der Reichsstadt mit den bayerischen Herzogen immer
mehr zurückging. Diese bevorzugten ihre eigenen Landstädte Straubing
und Amberg; Regensburg aber, das rings von bayerischem Gebiet um-
geben war, verarmte und verschuldete und büßte auch sein Monopol als
Hauptniederlage für Salz und Eifen ein. Die traurige Wirtschaftslage
zwang schließlich die Stadt 1486 ihre Freiheit aufzugeben und sich
Bayern anzuschließen. Herzog Albrecht IV. hatte sicherlich Großes mit
ihr vor und wollte sie sogar zu seiner Residenz machen ^. Ein Beweis
für die Großzügigkeit seiner Pläne ist der Umstand, daß damals schon
Winzer, Pfaffenstein, Kareth, Steinweg, Reinhausen usw. in den Burg-
frieden der Stadt einbezogen, also eingemeindet wurden. Mit der
gleichen Absicht des Herzogs hing die Anlage der neuen Nürnberger
Straße am Nordufer der Donau zusammen, welche trotz der durch den
Kaiser erzwungenen Rückkehr der Stadt ins Reichsverhältnis 1492 den
alten Verkehrsweg durchs Prebrunn lahm legte. Die neue Straße, an
" Vgl. Ttriedinger Jos in VO 44, 1 und 2; Dachs in VO 83 S. 87!
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der die Stadt selbst mitbauen mußte, wirkte sich natürlich für die
Bürgerschaft nachteilig aus und es ist verständlich, wenn sie Schritte für
die Wiederherstellung des alten Verkehrsweges unternahm; aber sie
blieben ohne Erfolg, auch die Klage gegen den Herzog Albrecht vorm
Reichskammergericht in Frankfurt am Main war ergebnislos. Die Zeit
ging auch hier ihren Weg. Aber auch „die Ausländer" hatten vorerst
an der neuen Straße keine reine Freude. So beschwerten sich die Nürn-
berger darüber, daß ihre Güterballen in dem engen Fahrweg unterhalb
Winzer beschädigt und aufgerissen würden, ja auch Menfchen waren in
diefem engen Paffe erdrückt worden. Anscheinend hat man erst damals
die bei Winzer und Pfaffenstein hart an den Fluß herantretenden
Felfen beseitigt. Iwar konnten diese den Verkehr stark behindernden
Stellen durch steile Schrägwege auß den Höhen umgangen werden, für
größere Fuhrwerte aber kamen sie sicher nicht in Frage und noch 1504
war die neue Straße nicht voll benutzbar. Heute noch ist die Durchfahrt
durch Niederwinzer ungemein beengt. 1832 war sie schon, wie wir dem
Liquidationsprototoll entnehmen, erweitert und das alte Haus (Nr. 19)
mit der Brauerei des Peter Hartmann abgebrochen worden.
I n ursächlichem Zusammenhang mit diesen Verkehrshemmnissen
standen sicherlich die Don au üb e rnäh r ten . Die eine ist auf dem
Plan von 1829 in Niederwinzer eingezeichnet und geht zweifelsohne
zurück auf den fchon 1062 genannten porw8, yui ^wc i rw äiows e8t
-- Anlegeplatz, Ländeplatz, überfuhr mit Namen Winzer".
Nicht zu verwechseln ist sie mit der heutigen Fähre zwischen der
K u h wiese (Sch i l l e rw iese ) und der M a u t , die auf dem
gleichen Plane angemerkt ist. Schmetzer " hat bereits in dem b r e i t e n
R a i n die unmittelbare Fortsetzung der Winzerer überfuhr auf dem
füdlichen Donauufer erkannt. Diefer breite Rain oder M i t t e r -
zwerchweg überquert, wie fchon der Name besagt, andere Wege,
nämlich den W e i n w e g und den B r u n n w e g und endet imHoch -
weg. Der Weinweg aber führt ziemlich nahe dem Flusse bis in die
Gegend gegenüber Oberwinzer hinauf und verliert sich in den Feldern.
Nach der Karte von 1829 traft er auf einen von Süden herkommenden
Feldweg und ging mit diefem unmittelbar zur Donau, fo daß hier, wie
auch Schmeher feststellte, ebenfalls eine überfuhr gewesen sein muß.
Auch am jenseitigen Ufer führte an diefe Stelle ein Feldweg von Ober-
winzer her, der, wie sich aus dem gleichen Plane ersehen läßt, in ge-
rader Richtung auf das Ende des Weinwegs am rechten Ufer hinzu-
führen fcheint. Es ist dies wohl der im Liquidationsprotokoll bei Ober-
winzer bezeugte W e i n w e g (Pl.-Nr. 353). Der Umstand, daß im
16. Jahrhundert (1567) in diesem Dorfe eine Familie den Namen
Urfarer " trug, macht diefe Feststellung noch glaubhafter.
" «. U. N. Nr. 19: vgl. Dachs w VO 86 S. 161, Anm. 12!
Vgl.
im Wandel der Zeiten!
" Echmid II E. 144.
104
eine Kartenstizze in der Abhandlung: Die Mündung der Raab
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01820-0194-0
Seinen Namen hat d e r W e l n w e g sicherlich nicht von Weingärten,
die auf der Kuhwiese oder weiter hinauf gegen Prüfening gewesen
wären, sondern wohl daher, weil der bei Kager und Oberwinzer ge-
heimste Wein aus den dortigen Viet- oder Windhäusern" mittels
Fähren und Kähnen aufs rechte Ufer geschafft und so am nächsten Wege
in die Stifter, Klöster und Bürgerhäuser der Stadt gebracht wurde.
Bezeugt ist, dah das Kloster St. Jakob 1378 sich verpflichtete, jährlich
einen „äl^mauner" (?) Mists „über die Donau" zu einem verpachteten
Weingarten zu „antworten"". Die Anlage der neuen Nürnberger
Straße, der Rückgang des Weinbaus und sein allmähliches Ver-
schwinden von der Zeit des großen Krieges an ließ die überfuhren
eingehen und so hat nur der Name Weinweg die Erinnerung an eine
einst sicher sehr stark benützte Verkehrsverbindung erhalten.
I n diesem Zusammenhang sei auch „ D e r S c h i f f r i t t " erwähnt.
„9 P i f i n g a m S c h i f f r i t t " finden sich in der Ortsflur Pfaffenstein
und auch auf dem Plan von 1829 ist der Schiffritt angegeben. Gemeint
ist der entlang dem Ufer sich hinziehende, z. T. gepflasterte Wegstreifen,
ein sog. Bschlacht, auf welchem die Pferdegespanne die Zillen donau-
aufwärts zogen. I n Nieder- und Oberwinzer werden die Schiffer auf
ihrer Reise nach Kelheim, Neuburg, Ulm das Ufer gewechselt haben,
schon um den Vorteil des ruhigeren Wassers und der Wegabkürzung aus-
zunützen. Auf dem Plan der Gemeindeflur Großprüfening ist „der
Schiffritt" auf dem rechten Ufer angegeben. Aber auch auf dem linken
ist ein solcher weiter bis Ort und dann die Naab und die Vils auf-
wärts bis Amberg gegangen. Es waren insbesondere die Salz-
züge, welche diesen Weg nahmen. Ein Haus in Niederwinzer (Nr. 1)
hieß noch vor hundert Jahren der ehemalige A m b e r g e r S a l z -
s tade l , war also eine Station auf dem alten Salzverfrachtungsweg in
die Oberpfalz. Amberg aber war die Hauptniederlage des bayerischen
Salzes für die nördliche Oberpfalz " .
Eine zufällig aufgefundene Nachricht besägt, daß auf königlichen
Befehl im Jahre 1828 die Amberger Salzschissahrt eingestellt und dafür
eine neue Straße an der Naab und Vils für den Salztransport zu
Lande angelegt wurde. Seit mehr als 600 Jahren, so berichtet unser
Gewährsmann Hosang, sei das Salz nach Amberg und von dort
das Eisenerz für die Hammerwerke auf den Schiffen heruntergebracht
worden. Damit ging die Schiffahrt auf diesen beiden Oberpfälzer
Flüssen ein. I m gleichen Jahr ist auch der Brückenzoll aufgehoben
worden.
M i t der Donauschiffahrt hängt dann auch der Oberwinzerer Flur-
name D i e S c h o p p e r s t a t t - W i e s e (Pl.-Nr. 145) zusammen. Die
" winden, drehen pressen — toryuere; daher auch die Veizeichnuny
Torggelstube.
" NO 62 S. 158.
" Über den Salzhandel in der Oberpfalz vgl. Die geöffneten Archive
Bayerns 1821/22 8. Heft S. 72 ff.!
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Schopperstatt war ein Platz, wo die Schiffe mit Moos und Flechtwert
ausgeschoppt, gedichtet und sonst in Stand gesetzt wurden. Die Lage der
Wiese am alten Flußrinnsal deutet darauf hin, daß die Schiffahrt das
Naabwasfer benutzte. Auch im Westen Regensburgs, am Prebrunn war
eine Schoppe rs ta t t und ein S chopperturm^, durch dessen
Tor vor Anlegung des neuen Verkehrsweges am nördlichen Donau-
ufer die Straße zu den Fähren nach Prüfening und Winzer ging, und
1459 war da der Schoppermeister Albrecht tätig. Nach der Zerstörung
Prebrunns im Schwedenkrieg siedelten die Schopper auf den oberen
Wöhrd über, wo eine Stelle hinter der ehemaligen städtischen Schwimm-
schule und beim Haus des Ruderklubs 1885 den Namen Schopperplatz
erhielt. 1803 starb in Regensburg eine Zillenschopperswitwe und 1836
gab es auch in Stadtamhof einen Schopperplatz. I n Sinzing
kommt der Flurname „Das S c h o p p e r f e l d " vor und eine dortige
Viehweide war „Die sog. Schopperstatt".
Der Ausdruck „schoppen" spielt bekanntlich auch in der Geflügelzucht
eine Rolle. Man „schoppte" die Gänse, um sie recht fett werden zu
lassen, mit „Gansnudeln". Mit der Geflügelhaltung hängt der Beruf des
„Koppenfchoppers" ^ Kapaunmästers, Geflügelaufsehers zusammen,
der sich auf dem Gute Königswiesen nachweisen ließ, wohl auch der
Familienname Koppenwallner.
Vefiedlung und Grundbesitz.
Schon in der älteren Steinzeit mögen Iägergruppen, die in den
Iurahöhlen (u. a. Räuberhöhle am Schelmengraben bei Waltenhofen an
der Naab) hausten, unser Gebiet durchzogen haben"". Aus der jüngeren
Steinzeit, in der die Bevölkerung Ackerbau trieb, haben sich in der
näheren und weiteren Umgebung unseres Gebietes Funde erhalten; sie
stammen aus der Waltenhofener Höhle, aus Etterzhaufen und Kall-
münz. Die Hügelgräberleute der Bronzezeit, die sich über den ganzen
Jura hin ausdehnten, waren wohl wieder Jäger und Viehzüchter.
Hügelgräber fanden fich in Pielenhofen, Schwaighaufen und Wolfsegg,
eines wurde auch in Kneiting „ i n den l a n g e n Äckern" aufgedeckt.
Aus der Hallstatt- und Latönezeit (Stufe L) stammen eine Nach-
bestattung im Kneitinger Hügelgrab, und Siedlungsreste in der Walten-
hofener Höhle, auch in Steinweg am Dreifaltigteitsberg (3 Flachgräber).
Auf die Zeit der Besetzung der Donaulande durch d ieRömer weist
der Name W i n z e r selbst hin. Er stellt ein Lehnwort dar, entstanden
aus vinitor — Winzer, Weinbauer. Der althochdeutsche Name war
xe ^luxürin — bei den Winzern; n w ^ r a ist die spätere latinisierte
Form. Es ist auch anzunehmen, daß die Einführung des Weinbaues
in unserer Gegend eher itt die Zeit der Römerherrschaft, als in die der
Agilolfinger zurückgeht; denn der Streifen am Nordufer der Donau
wird völlig unter römischem Einfluß gestanden sein " .
" VO 4, 451. " Zeih in VO 77 S. 15.
'« Zeih in 'VO 77 S. 5 ff.
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Auch die sonstigen Winzer-Orte an der Donau dürften wie die am
Rhein (Königswinter bei Bonn, Oberwinter im Kreis Ahrweiler) mit
dem römischen oder romanischen Weinbau zusammenhängen, so das
niederbayerische Winzer bei Hengersberg, Winzer im Bezirksamt
Mindelheim und Kelheimwinzer 22. I n den alten Zeiten kam dem
Weinbau, für den gerade an den sonnigen Hängen der Donauberge die
günstigsten Wachsbedingungen vorlagen, die größte wirtschaftliche Be-
deutung zu, namentlich für die zahlreichen geistlichen Stellen und Nieder-
lassungen, die Wert darauf legten, einen Wein <für ihre kirchlichen und
persönlichen Bedürfnisse zu besitzen. Als Patron der Weinberge und des
Gartenbaus wurde in Deutschland an Stelle des eigentlichen Schutz-
heiligen, des Bischofs Urban von Langres (f 735), der hl. Papst Urban I.
(f 230) verehrt. Dargestellt ist er mit Schwert und Traube. Es spricht
sicherlich für das hohe Alter des Weinbaus in unserer Gegend, daß wir
eine Darstellung dieses Heiligen mit Buch und Taube (Traube?) in der
Kapelle u. l. Frau zu Kneiting vorfinden, ebenso eine bemalte Holz-
figur des gleichen Papstes mit einer Traube in der Rechten und dem
Kreuz in der Linken in dem Kirchlein zu Kager. Auch unter den neuen
Deckenmalereien der Kirche von Winzer erblicken wir die Gestalt des
hl. Urban. Es ist auch nicht anzunehmen, daß der „Payrischwein" an Güte
minderwertig gewesen ist. Die Klöster hatten ja alle Möglichkeiten,
ihren Weingärten die gediegenste Pflege angedeihen zu lassen. Be-
sonders gut soll die Kreszenz in der Gegend von Regensburg gewesen
sein; diese Stadt stellte darum auch einen Mittelpunkt des Wein-
handels dar. Zahlreiche Straßen und Häusernamen weisen z. T. noch
au<f diesen Handelszweig hin, wie die Weingasse, der Weinstadel, das
Weintor, die Weinlände, der Weinmarkt, der Weinhof. Regensburger
Bürger hielten große Lager von roten bayerischen Weinen. Der Wein
war allgemeines Volksgetränk und wurde nicht bloß in der Gegend
selbst gerne getrunken, sondern auch ins Ausland, sogar nach Frankreich
ausgeführt. Bayerische Weine traten so mit fränkischen, rheinischen und
französischen Weinen in Wettbewerb " . Erst der Dreißigjährige Krieg
brachte einen Umschwung und verschuldete zugleich mit dem Aufkommen
des Bieres den Rückgang des Donauweinbaues. So verständigte 1644
das Schottenkloster St. Jakob 3 zinspflichtige Winzer in Oberwinzer,
daß es wegen Unrentabilität die Weingärten nicht mehr bebauen lasse
und überließ die 2 Teile (Weins) den Winzern „auf ewig" 24. Gleich-
wohl fpielte der Weinbau in der Gegend von Regensburg noch im
18. Jahrhundert eine bedeutsame Rolle. Die Weinlese gehörte wie das
Herbstschiehen der Schützengesellschaften und das Vacawm ( ^ Virssawm,
Kinderfest) zu den Nationalfesten der Regensburger ^. Der Weinstock
gab nach dem Urteile Albrecht Christoph. Kaysers 2« (1797) einen sauren
2' Förstemann, Ortsnamen II. Sp. 1364/1365.
^^  Rieder, Das pfalzneuburgische Geleite in VO 59 S. 126 Anm. 2;
Dachs in VO 83 S. 74 ff.
24 V O 62 T. 125. 2«
2° Kayser E. 89.
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und herben Wein, der aber mit den Jahren trinkbarer wurde. Man
machte meist Weinessig daraus; aber geschickte Weingärtner behaupte-
ten, mit edleren Reben ebenso guten Wein wie in Franken erzielen zu
können. Ähnlich spricht sich Jakob Christian Gottlieb S c h a f f er in
feinem Versuch einer medizinischen Ortsbeschreibung der Stadt Regens«
bürg 1787 (S. 19) aus: „Unsere Herbsttage find meist sehr schön; die in
der Nähe wachsenden Vergtrauben find schon gleich in den ersten Tagen
des Weinmonds reif und ausgezeitigt auf die Kelter getragen worden,
um Bayerwein zu erhalten. Der Most dieser Trauben wird am meisten
von den Besitzern der Weinberge selbst oder den Stadtwirten aufge-
kauft und, wenn er vergoren ist, ausgeschenkt. Der Landmann liebt
diesen Wein. Er hat zwar sehr viel Säure und Härte; er würde aber
gleich besser werden, wenn unsere Weinftöcke mit der Sorgfalt und dem
Flelße wie in den Weinländern bearbeitet würden." Nährend des Welt«
triegs erst hat man einen Versuchsweinberg zwischen Nieder« und
Oberwinzer zur Bekämpfung der Peronospora angelegt und der
Kruckenberger Wein aus der Gegend von Nörth erfreut sich heute noch
einer gewissen Beliebtheit und wird in Regensburger Gaststätten ver-
abreicht.
Bemerkt zu werden verdient, daß der bayerische Wein auch einem
Familienamen zu Grunde liegt. 1331 wird als Bürge eines Kauf-
geschäfts Friedrich der P a r i s c h w a i n " genannt; es wird wohl mit
Recht vermutet, daß sich davon der heute vielfach abgeänderte Familien-
name Brühschwein herleitet.
Bei der Landnahme durch die Bayern haben sich die Herzoge den
Besitz der Weinberge vorbehalten. Auf sie deutet wohl noch der Flur-
name „ D i e H e r z o g g w ä n d e r " (auf einer Karte fälschlich „Herzog-
grander") in der Ortsflur Kager hin, sowie ein Neingarten „auf der
chager im Orter Gericht" genannt „ D e r H i r t z o g er " oder „D y
H a s e l l p a y h l " (1391)", ebenso das H e r « z o g b e r g l in Ober-
winzer. Herzog Ottheinrich (f 1559) wird im Emmeramer Einnahme-
regifter von 1590 als ehemaliger Inhaber des Kreitweingartens be-
zeichnet, für den damals ein Hans Litschauer zinste. Aus herzoglichem
Besitz kam wohl der Großteil der Weinberge durch Schenkungen an
Stifter und Klöster. Um 700 gab Herzog Theodo Weinberge und Wein-
zierl bei Regensburg an das neugegrllndete St. Peterskloster in S a l z -
b u r g " . Mag sich auch nach dem Wortlaut des In6ieulu8 ^rnonis.
jenes Verzeichnisfes, in dem Bischof Arno von Salzburg (785—821)
etwa 790 den Besitz der Salzburger Kirche zusammenschreiben lieh, die
Lage der „iuF6l68 vinearum 6u28 prope eivitato AeßaQ68bnlck 6iota"
nicht einwandfrei als bei Winzer feststellen lassen, als uralt ist der
Salzburger Besitz hier bezeugt durch die Urkunde vom 23. August 1062",
" « . U. N. Nr. S15.
2» Schmid I S. 82.
" Hauthaler, Salzburgs Urlundenbuch I S. 5; vgl. dazu Anm. 57 bei
Zeih NO 77 S. 15, der sich f ik Winzer und nicht für Kruckenberg entscheidet!
" 3l. U. N. Nr. 19; auch Jänner I S. 548; Dachs in NO 8SS. 1S1 Anm.
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in welcher König Heinrich IV. dem Erzbtschof Gebhard alle Besitzungen
in und um Regensburg bestätigte, darunter den portug (überfuhr),
yui ^Vinoirin äiotus 03t, euiu vinoi8 inxtk ounäsm portuin in Nionto
po8iti8. Erwähnt wird dabei, daß dieses Besitzverhältnis schon unter
den Bischöfen Tietmar (f 1041) und Baldwin (f 106ft) vorhanden war.
I m Liquidationsprotokoll von 1835 sind die Plannummern 28a—o als
S a l z b u r g e r W e i n b e r g östlich von Niederwinzer bezeichnet. Sie
gehörten damals noch zum Benefizium St. Rupert! im Salzburger Hof
zu Regensburg, der 976 von Kaiser Otto II. der Salzburger Kirche
geschenkt worden war und 998 als Hof des hl. Rupert erwähnt wird " .
Uralt ist in und um Winzer auch der Grundbesitz des Klosters
St . E m m e r a m . Nach einer freilich unechten Urkunde hätte ihm
Kaiser Arnulf 896 vierzig Weinberge ..in monto. qui 08t in rip»
vanubii iuxta eivjtawm" 22 verliehen. Emmeramisch waren die 20 Tag«
wert Äcker, welche Bischof Ambricho (864—891) an den Ministerialen
Richelm von Dechbetten vertauschte". Die ehemaligen St . E m m e -
ramischen E r b r e c h t s w e i n b e r g e mit dem S t e i n b e r g
(Pl.«Nr. 1056) und dem Schmetzer (Pl.-Nr. 1076» K) waren
ursprünglich herzoglicher Besitz; nach einer Urkunde von 1179" hatte
Pfalzgraff Otto von Wittelsbach von der Kirche St. Emmeram jährlich
eine cai-rasa (Fuhr) Weins von Phafenstein (Pfaffenftein) zu bean-
spruchen und zwar nicht aus Lehensrecht, fondern auf Grund einer
Schenkung. Da bei der Seltenheit des Weines die Ablieferung
Schwierigkeiten machte und Zwistigkeiten veranlaßte, sprachen 1179 die
Pfalzgrafen ihren Verzicht auf die Leistung zu Gunsten des Klosters
aus. Güter St. Emmerams in Winzer werden auch 1312 genannt"
und zinspflichtig war dahin der Weingarten „d ie g ü l d e n S e l l "
auf dem A i n f i r s t (1443, 1504)"; auch die Herzoggwander in Kager
gehörten zum Kloster.
Begütert waren hier seit alters Bischof und D o m -
k a p i t e l von Regensburg. So fiel 1145 bei einem Tausche an den
Bischof Heinrich von Wolfratshausen (1132—1155) eine vinea, gelegen
am Berg gegenüber am Orte, der Wincer genannt w i rd " . Bischof
Konrad IV. (1204—1226) löste mit eigenem Geld 6 Weinberge zu
Winzer aus, die dem Domkapitel zu eigen waren, und taufte Teilstücke
dazu, damit die Domherren für ihre eigenen Bedürfnisse mehr Wein
zur Verfügung hätten. Dieser Wein sollte den Namen B i f c h o f s -
w e i n führen«». Hochstiftische Weinzehenten zu Winzer, Kneiting, Ort
" NZalderdorff S. 478/479.
»2 I^ iber prob. 8t. Lmmeraini S. 81/82 Nr. XXX; Neck Otw S. 30.
22 Fwstlinger S. 75; IantwL I S. 241.
" Ried I S. 251.
«» »ee. Loic. V. S. 226.
« Schmid I S. 314, 396.
«^  No. Lo. XIII S. 173; ließ. Loic. I. S. 178.
»» Jänner I I E. 32s.
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und auf der Kager finden sich weiterhin unter Bifchof Nikolaus (1313
bis 1340) bezeugt, der dem Heinrich Wildensteiner gestattete, sie an
einen Auer zu verkaufen^. Bischof Nikolaus war es auch, der den
Regensburger Bürgern die feierliche Versicherung gab, ihnen zur Wein-
lese seinen besonderen Schutz gegen die Feinde angedeihen zu lassen,
wie das fchon seit alters der Gebrauch gewesen sei^". Dem Regens-
burger Domkapitel gehörte ferner der Winzerer Weinberg, genannt
„der F r i d e l " ; 1389 wurde er dem Regensburger Schultheiß Hans
Woller leibgedingsweife überlassen " .
Zur Herrfchaft Donaustauf, welche auf die Konradinische Schenkung
von 914 an St. Emmeram zurückging, vom 14. Jahrhundert an aber
meist von den Bifchöfen verpfändet war, gehörten drei Weingärten bei
Winzer, genannt „D ie P f a f f e l f t e i n er". Als Hoflehen der baye-
rischen Herzogs waren sie im Besitze der Familie von Guettenstein auf
Schloß Weichs bei Regensburg. Einer dieser Weinberge hieß 1527
„Der A ichs te t te r " ; von ihrem Ertrag kamen zwei Drittel dem
Herzog zu^. Der jeweilig geerntete Most muhte von den Pfaffen-
steiner Biethäufern durch den Amtmann von Sulzbach in den Donau-
staufer Hofkeller gebracht werden.
Auch sonstige Nachrichten wie die Hinweise auf die alten Grundbar-
keits- und Zehentverhältnisse im Liquidationsprotokoll von 1835 zeigen
uns, wie begehrt hier der Grundbesitz war. Von auswärtigen Diözesen
hatte auch Eichstätt Hieher Beziehungen. Am 12.März 1055 eignete Kaiser
Heinrich III. als Seelgeräte für sich und seine Gemahlin der Eichstätter
Kirche unter anderem Weinberge, die Pfalzgraf Aribo zu Lehen hatte,
auf den Höhen von Regensburg (in ruontibu8 ÜÄilsbona^ 8ita8) z u " .
Möglicherweise handelt es fich hier um den fchon genannten A ich-
stetter Weinberg in Pfaffenstein. Außerdem gab es auch einen
Reb d o r f e r Acker u n d W e i n b e r g in Oberwinzer. Von dem
1153 durch einen Eichstätter Bischof gegründeten Augustinerchorherrn-
stift Rebdovf hatte der Regensburger Chorherr Konrad von Peffen-
haufen (Pfeffenhausen) fünf Winzerer Weingärten leibgedingsweise
inne. Mit Genehmigung des Pfalzgrafen Rudolf gab er sie 1297 mit
den dazu gehörigen Hofstätten an die dortigen Weinzierl in Pacht".
1327 verkauften Propst und Kapitel von Rebdorf diese 5 Weingärten,
die an die N a e u n l i n g w e i n g ä r t e n und an die der Herzoge von
Oberbayern stießen, zugleich mit dem venwrio (Biethaus) an St. Emme-
ram und Bischof Gebhard von Eichstätt gab dazu seine Genehmigung " .
3» Jänner II I S. 291 Anm.
" R. U. V. Nr. 923.
" VO 34 S. 8, 44.
" Siehe Freytag, Zur Geschichte des Weinbaus an der Donau unter-
halb Negensburg in: Der Nayerwald 1335 Nr. 5/6 S. 65, 78.
^ Heidingsfelder, Regesten Nr. 202.
Loic. IV S. 638.
Loic. VI S. 223.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01820-0200-8
Zwischen den Weinzierln und dem Kloster St. Emmeram aber erhob
sich ein Streit wegen dieser fün«f Weingärten, „ R e b d o r f e r" genannt,
und es kam am 18. April 1328 zu einem Vergleich " , wonach die Emme-
ramer den Weinzierln jährlich 8 Schaff Korn und den dritten Eimer
Wein, auch Mist und Stecken und einen Eimer Wein vom ungeteilten
Gut jedem der Weinzierl zukommen lassen mußten. Dagegen hatte
jeder der letzteren den Herren ein Mahl oder 6 ^ und für den wälschen
Wein 6 ^ zu geben undl jährlich mit den Herrn zu Lichtmeß zu stiften
nach Freifassenrecht; dieses verloren sie bei Vernachlässigung der
Kulturen. Zeugen des Vergleichs waren Nernher der Winzerer und
Englbrecht von Winzer.
Aus den St. Emmeramer Einnahmeregistern von 1506, 1519, 1590
und aus dem Brief- und Salbuch von 1631—1643 erhalten wir eine
Übersicht über die Weingärten zu Winzer, von denen an das Kloster
Abgaben geleistet wurden. I n all diefen Verzeichnissen werden ge-
nannt die Villen R e b d o r f f e r (Redorffer), die vinsa H a i m r i n g e r
(Haymringer), vii^a und 2Fri N e u l i n g e r (Neundlinger, Neinlmger,
Klainneinlinger, Neundinger, Neinling), der Schönhof ( f )e r (1506
im Besitz von Conntz Velbeckh, früher Weltenburger, erkaM von Georg
Valldrer), auch Val ldrer-Wein garten bei der Mühl, und die vwea
am Gsta ig . 1506 werden weiter erwähnt die vinkae Notangs t ,
für welche das Bruderhaus stiftet (auch 1519), ferner die vinoa Merlach,
genannt Schremer, die vwoa? L e n n g e r und der GH r e u t -
W e i n g a r t e n ; dann 1519 der V ie rs t und der K r e u t w e i n -
g a r t e n (1590 Kreitweingarten), 1590 der Weingarten am Katzen-
be rg in Oberwinzer, der P l ä b i n g e r , die M a l l e r (bebaut vom
Bruderhaus), der Schnepf f , V i fcher , Schmelzer und Krebfer,
1631—43 der K h r a f f e r .
Grundherrlich war hier auch das Reichsstift N i e d e r m ü n s t e r in
Regensburg. Nach dem Salbuch befaß es einen eigenen Weingarten
neben dem P r u n n und ein eigenes Winthaus, zugleich mit einem
zweigädigen Haus, einem Keller und etlichen Hofstätten " . Die Äbtissin
Offemia stammte aus dem Geschlecht der Winzerer " . I m Jahre 1389
überlieh die Äbtissin Elsbeth vier gute Weingärten aus dem Hofamt,
darunter zwei zu Winzer, in die Küsterei des Gotteshauses zur größe-
ren Feier des Fronleichnamsfestes, des Frauentags Mariae Geburt und
St. Erhardstags und zu einem Iahrtag für sie selbst".
Ferner hatte hier das Frauenstift M i t t e l m ü n s t e r (St. Paul)
Grundbesitz; 1286 vermachte es dem Bischof Heinrich eine ai-ea in
Winzer 5".
Stark begütert war das uralte Stift zur A l t e n K a p e l l e .
I m 13. Jahrhundert und 1320 wird ein Weinberg bei der Kirche in
Winzer als dorthin gehörig bezeugt". Es war dies wohl Der
ß. Loic. V I S. 255. ^ keß. Loic. X S. 244.
VN 29 T. 286. 50 ^ . Loic. IV S. 3U4.
Jänner III S. 151. " Schmid I T. 20, 25.
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A l t e n c a p p e l ä r , C a p e l l e r oder C a p l ä r be i dem P r ü n n
oder an dem Gesta ig zu Oberwinzer, zu dem ein Wint«
Haus und Äcker gehörten; zwischen 1346 und 1527 wird er in
Schmids Regesten der Alten Kapelle oft erwähnt, ebenso der, das
W i n t e r p l o c h an dem Ge steig (genannt 1346—1503) und der
P l a n i e r (genannt 1350—1523), dann d e r H i r t z o g e r oder dieHa -
f e l p a y h l auf der Kkger 1391 "2, weiterhin de rEk tp rech te r - Wein-
berg (genannt 1392 bis 1429) und d e r K ü n i g (1484). 1504 kamen zwei
Weingärten au f dem A i n f i r s t d ie g ü l d e n See l , wovon nach
St. Emmeram gezinst wurde, und der V o g e l g e s a n g k an die zur
Alten Kapelle gehörige Pfarrei S t . K a s s i a n °'.
Außer dem Kollegwtstift S t . J o h a n n beim Dom erfreute
sich das Schottenkloster S t . I a k o b (erbaut 1112) in Ort, Kneiting,
Sinzing und in Winzer eines ansehnlichen Besitzes an Ackerland und
an Weinbergen". Es besaß einen Hof (euria) in Kag>er" (1225),
(wohl den Aichahofl), den M a g n o l w e i n b e r g daselbst und den
Weingarten „Das R i e b e t " am Kagererberg zu Oberwinzer neben
dem S p i t l w e i n g a r t e n (genannt 1549, 1567)". 1378 erhielt
Karl der Häwgel zu Winzer vom Abte und Konvente einen ledigen
Weingarten zu Niederwinzer neben des Merbots an dem Schmerbühl
Weingarten zugesprochen als Nachfolger des Fridreich des Schickchen-
berger". 1390 gehörten dem Kloster in Kneiting, Ober- und Nieder«
winzer 78 Äcker, 11 Weingärten, 4 Hofstätten und viele andere Grund-
stücke". Der Zins muhte jeweils am Emmeramstag bezahlt werden,
woraus hervorzugehen scheint, daß diese Gründe ursprünglich Emme-
ramisch waren.
Wie im Laufe der Zeiten auch der Klosterbefitz sich veränderte, erhellt
aus den Tabellen der Abhandlung Dr. Meiers über das Kloster
St. Jakob. Danach besah dieses 1212 ein Gut in Winzer mit der
Mühle, 1390 in Winzer 7 Weinberge, 1474 11 Weingärten, 2 Hof-
stätten, 15 Acker, 1500 9 Weingärten, 1 Hofstatt, 6 Äcker. 1 Miese,
1600 4 Neingärten. 8 Äcker, 1720 4 Weingärten, Haus, Garten, Stadel.
8 Äcker. I n Pfäffelstem waren es 1212 cluao vinea? »d pedem pontis
NaiiklponenmF (am Fuh der Steinernen Brücke), 1390 Garten und Acker,
1474 Garten. 2 Weingärten, 1500 Haus, Hosstatt, Garten, 1600 2 Häuser,
1 Hofstatt, 1 Garten, 1720 desgl.
Wir finden hier weiterhin fast sämtliche alten Benediktiner« und
Chorherrnklöster der näheren und weiteren Umgebung Regensburgs
vertreten, so W e l t e n b u r g , P r ü l (gegr. 997), P r ü f e n i n g
(gegr. 1109), sowie Reichenbach am Regen (gegr. 1118). Dieses
«2 Schmib I S. 82.
53 Schmid I S. 314, 35s.
" Dr. Hans Meier, Das ehemal. Schottenklofter St. Jakob in VO 82
S. 69 ff.
v» VO 82 S. 148. " Dr. Hans Meier S. 158.
« Schmid II S. 102, 144. « Dr. Hans Meier S. 112.
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erwarb 1343 von Sebastian Gumprecht den Weingarten auf des
Englbrechts Setz, genannt Der Angast«". An das 1103 gegründete
Reformkloster Kas t l erinnern noch die Flurnamen der obere k l e i ne
u n d g roße Kaste l (- acker) in der Kagererflur. Bischof Heinrich I.
gab 1145 einen Zehent zu Niederwinzer an das 1133 gegründete
Augustinerchorherrnstift Rohr " " , das auch von Vischof Konrad IV.
1216 einen Wein- und Getreidezehent dort erhielt", über Einkünfte
verfügte hier ferner das Augustinerchorherrnstift St . M a n g i n Stadt-
amhof. Der Weingarten „an der H a s e l p a i z " in Oberwinzer aber
war nach 1411 ein Zinslehen des Klosters Scheyern ^.
Von Regensburger Frauenklöstern kommen hier in Frage
Hl . K r e u z mit dem S i l b e r h ö r n d l w e i n b e r g in Kager und
St . K l a r a mit dem Weinberg „Der R i t t e n au er" in Kager
(1283 und 1377)" und das Zisterzienserinnen-, ab 1655 Zisterzienser-
tlofter P i e l e n h o f e n an der Raab.
Dem K a t h a r i n e n s p i t a l an der Steinernen Brücke überwies
Pfalzgraf Rudolf 1298 einen Winzerer Weinberg"; es war wohl der
schon erwähnte S p i t l w e i n g a r t e n . 1265 bekamen die Deutsch-
herrn v o n St . Ä g i d i e n vom Regensburger Bürger Friedrich,
genannt Stichel, einen Weingarten auf dem Berg bei der villa in
Winzer, den er vom Ritter Otto, genannt Prager, erkauft hat tet
Lehen von St. Gilgen (St. Agidien) waren auch 2 Weingärten a n d e m
Gesta ig , welche Chunrat der Preu von Winzer 1316 von Kunrad
dem Würger erwarb". 1331 wird ein Deutschherrn-Weingarten er-
wähnt, gelegen zu Winzer an dem Berg hinter der (Deutsch-) Herren
Wynthaus von St. Gilgen " . Schließlich waren hier noch mit Grund-
rechten und Einkünften versehen die Pfarreien N i e d e r w i n z e r ,
S a l l e r n , E i l s b r u n n und die ReOenGburger St. W o l f -
g a n g s b r u d e r f c h a f t , deren Mitglied und Wohltäter 1215 Pald-
winus von Wintzer war".
Von w e l t l i c h e n Herrfchaften, die hier begütert waren, sei das
alte Geschlecht der P e t t e n d o r f e r , (Pettendorf nw. Kager) ge-
nannt". Es starb 1119 aus; sein Erbe war Pfalzgrass O t t o von
W i t t e l s b a c h . Herzog Ludwig der Strenge (1253—1294) errichtete
in (Burg-) Lengenfeld ein eigenes Vizedomamt mit dem gleichnamigen
Amte Lengenfeld, dem das Schergenamt Pettendorf mit Regeldorf
(— Regendorf), den Weinbergen bei Winzer, Pfaffenstein, Kager usw.
unterstand. Es ist wohl möglich, daß der V i z e do macker in
Pfaffenstein die Erinnerung an diese Zugehörigkeit noch aufrecht erhält.
°» R. U. V. Nr. 1042. «° keß. Loic. IV T. 780.
«<> Jänner I I S. 47. «« R. U. V. Nr. 328.
" Ried I S. 315. " R.U.V. Nr. 657.
«2 VO 26 S. 394. «» VO 39 S. 237.
" VO 26 S. 405. «» H. D. M. Vez.-A. Stadtamhof S. 2.
b^  lieg. Loic. IV S. 676.
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Als Vitztum des Herzogs Rudolf von Bayern wird 1311 Albrecht der
Nothafft genannt^.
Die in den Urtundensammlungen oft erwähnten Herrn von W i n -
zer (die W i n t z e r e r ) werden mit einem Adelssitz in Niederwinzer
in Zusammenhang gebracht". Siebmacher " führt drei Familien dieses
Namens an, nennt aber als deren Stammsitz nur das Winzer bei
Hengersberg im Niederbayrischen und ein Winzer im Gericht Mindel-
heim. Zu den letzteren rechnet er auch die Wintzerer von Sachsenkam,
zu denen der Pfleger von Tölz Kaspar 1463, 1491, 1304, 1511/12, 1514
gehörte^. I n ihrem Wappen hatten sie eine rote Tasche in Silber.
I m Niederbayrischen waren ansässig der Dienstmann des Stiftes Bam-
berg Hartlib von Winzer, Stifter eines Altars in Osterhofen 1159,
seine Söhne Eberhard und Hartlib, fferner Eberhard und Caloch von
Winzer, genannt 1188; ein Chalhoch von Winzer begegnet uns 1313
unter dem gegen Herzog Ludwig von Bayern eingestellten nieder-
bayrischen Adel" , dann 1342 als Rat des Kaisers Ludwig des Bayern.
1411 verkauften Hartlib und Georg ^ von Winzer die Hofmark Hardeck
an das Stift Osterhofen. Bald hernach sollen sie ausgestorben sein.
Diese Familie führte im roten Schild einen silbernen Widder mit golde-
nen Hörnern " .
Beziehungen zu Winzer bei Regensburg scheinen schon gehabt zu
haben eine Alheidis de Wintzer, die im Schenkungsbuch von Ober-
münster " neben Leukardis von Kager und Ekkepertus von Chnaeutting
(Kneiting) genannt wird, vielleicht die gleiche, die als Tochter eines
Wikfridus de Winzir und seiner Gattin Agnes in den Prüfeninger
Schenkungen erscheint". Freilich begegnen uns hier auch als Zeugen
die mehr nach Niederbayern verweisenden Eberhard und Hartlib von
Wincere " , Ebbo, Chunrat und Hartlib de Wincere (ca. 1172—1192)»"
und das Brüderpaar Chadolt und Geben von Winzer ^ ; im Emmeramer
Schenkungsbuch kommt unter Abt Pernger (1177—1201) ein Ödalricus
(Ulrich) de Winzere, Bruder der Pertha, vor ^.
Nicht ersichtlich ist auch, welchem Geschlecht der 33. Abt von
St. Emmeram H e i n r i c u s von Wüntzer angehört hat, der von
1305—1312 regiert hat und an den ein Gewölbeschlußstein im Emmeramer
Kreuzgang erinnert. Um diese Iei t sind uns die Wintzerer auch als
Regensburger Bürger bezeugt und als Besitzer der Beste Niederwinzer.
7" R. U. V. Nr.
" Oberbayer. Archiv V S. 235.
" Siebmacher, Abgestorbener bayer. Adel I S. 112.
73 VN 26. Vd. 1 und 2! S. 50, 71, 84, 89 (Caspar WiiHer der Ellter);
VO 44 2 S. 98 Caspar Wingerer, herzoglich bayerischer Rentmeister, der
Regensburg an Bayern angegliedert hat.
" BO 10 S. 364. 70 öio. Lo. XIII S. 62.
^ BO 55 S. 22. «<> Mo. Lo. XIII S. 186, 187.
" Tiebmacher a. a. O. " No. So. XIII S. 85.
77 Wittmann S. 194. »2 Mttmann S. 124.
7» No. Lo. XIII S. 79; Mt f r id
ebda XIII S. 71, 132.
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Ein W e r n h e r von Winzer legte 1300 gegen Abt Heinrich von
St. Emmeram, seinen Verwandten, ein Leibgedingsbekenntnis ab
wegen eines Hauses und einer Hofstätte in Regensburg ^ und 1311
bestätigte Herzog Rudolf von Bayern dem Regensburger Bürger
H e i n r i c h dem Win tze re r , dem Sohne Ulrichs (f vor 1311), einen
Weingarten zu Mühlwinzer als Lehen ^ . Während Calhoch von Winzer
mit dem niederbayrischen Adel in Streit um die Vormundschaft der
niederbayrischen Prinzen auf der Seite Friedrichs des Schönen von
Österreich stand, focht der Ritter P o l w e i n (Balduin) Winzerer bei
Gammelsdorf 1313 auf der Seite der bayrischen Herzoge Ludwig und
Rudolf. Zum Lohn für die hier geleisteten Dienste gewährten ihm
diese unterm 11. Juni 1314 Befreiung von aller Steuer und sonstigen
Auflagen für ihn und seine Veste Niederwinzer in der Landschrann
(Burg-) Lengenfeld ^. Die Burg scheint also schon länger im Besitze der
Ninzerer gewesen zu sein. Der Flurname „ H i n t e r m Sch loßt "
mag auf sie zurückgehen.
Um die gleiche Zeit (1314) lebte die Frau E u p h r o s i n a
(Of fmey) v o n W i n z e r , Äbtissin des Reichsstifts Niedermünster,
die 13 Jahre ^ regierte. Sie hatte ein silbernes Iohannesbildnis aus
eigenem Silber für ihr Stift machen lassen ^. Erwähnt sei hier gleich,
daß noch zwei Angehörige des Geschlechts Stiftsfräulein in Nieder-
münster waren, nämlich Osanna P e t r i s s a und C a t h a r i n a ^.
Der „Herr" E n g l b r e c h t von W i n z e r wird von 1316—1344
in den Urkunden genannt ^. W e r n h e r d e r W i n z e r verkaufte 1320
aus dem Winzerer Weingarten, Poech le i ns geheißen, Zinsen für
seinen Zahltags; derselbe Wernher der Wintzer(rär) erscheint 1320
als Siegler (mit seiner Frau Kunimnd)" und als Gerichtsherr ^,
1332 als Lehensherr eines Gutes der Frau Irmgart, des Perleubs
Tochter zu Winzer^, und 1335 zusammen mit dem Zeugen E n g l -
brecht v o n W i n z e r ; er war der Vater des P a l d w e i n , des
Pfarrers von Eysprunne (Eilsbrunn) ^. Damals handelte es sich um
den Verkauf des P a l d w e i n e r W e i n g a r t e n s ^ hinterm Turm
durch Rügerden Winzerer an Abt Albert von St. Emmeram. Wernher
und seine Söhne Rüger und Baldwein verkauften im gleichen Jahre
fünf Äcker am Albrechtsweg gegenüber Winzer an das Prüfeninger
»2 ließ. Loic. IV S. 710.
" N.U.V. Nr. 266; auch VO 62 S. 52 (genannt 1321); erwähnt auch
1312—1336, s. R.U.V., Register!
»° ließ. Loic. V S. 282. »i NO 41 S. 24.
" kariciuZ 1753 S. 180. v- ^ u. V. Nr. 379.
«7 keß. Loic. VI I S. 109. «° ließ. Loic. V I I S. 3; R. U. V.
«» ?Hliciu8 1753 S. 200. Nr. 379 und 667.
«» R. U. V. Nr. 328, 379, 657, ^ keß. Loic. V I I S. 99.
682. 963, 968. 1042, 107«. »5 Erwähnt auch 1340. keß. Loic.
v" ließ. Loic. VI S. 28. V I I S. 291.
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Siechhaus *«. Rüdiger Wintzerer wird genannt auch 1336 " , seine Haus-
frau O j a n n 1333 v» und der Eilsbrunner Pfarrer Balduin auch 1341";
ein weiterer Geistlicher aus dem Geschlechte war ca. 1340 „her"
H e i n r i c h v o n W i n t z e r d e r Pfarrer"; er erinnerte die Bürgerschaft
von Regensburg an seine Verdienste, die er sich in der Dompfarrei und
in der Kapelle im Salzburger Hof erworben hatte ^ "". Genannt finden
sich ferner U l r i c h d e r W i n t z e r ä r 1334 " " und sein Sohn Heinrich,
der mit seiner Schwester 1336 einen Weinberg in Pacht erhielt ^2. Ein
äominius Rudigerus de Wincer und sein Bruder Ulricus sind bereits
als Zeugen aufgeführt 1277 ""a.
Eine sehr bedeutende Persönlichkeit war her He in r i ch der
Win tzerer , Wachtmeister zu Westen (-2 in der Westenvorstadt)
1338"»; er begegnet uns sehr oft als Urtundenzeuge 1332—1351"",
spielte eine Rolle als Gegner der Auer 1342 "^ und gehörte 1345 zu den
„Genannten" "«. Seine Frau hieß Of fmey ; seine Söhne He in r i ch
und Ruge r liehen sich 1351 in Wien eine Verunglimpfung zweier
Passauer Pfarrer zu schulden kommen, so daß ihr Vater Schadenersatz
leisten muhte ^ ". Im Besitze von Nintzerern befand sich auch der Pühel-
hof (Bühlhof) zu Saalhaupt, der 1351 an Friedrich Auer von Brenn-
berg, Pfleger des neuen Spitals (Katharinenspitals) zu Regensburg,
überging "2.
Auffallenderweise finden wir in Kirche und Friedhof von Wintzer
keinen Grabstein, der die Erinnerung an einen Angehörigen dieses
Geschlechts erhalten hätte.
I m W a p p e n führte Heinrich der Winzerer 1330 einen Adlerflügel
und eine Klaue"», Herr Wernher der Winzerer dagegen 1332 oben
einen geginnten Balten^"; auf Grund dieses Wappens wurde ange-
nommen, dah die Winzerer mit den Auern von Auburg, den Salrern von
Saliern und den Barbingern von Barbing eines Geschlechts waren "^.
Vermerkt zu werden verdient, daß die Winzerer nach den Hofern
von Lobenftein das hochstiftlich Regensburgische Erbmarschallamt als
Afterlehen innehatten "-.
Nach ihrem Wappen (1 u. 4 in Rot ein silberner Steinbock, 2 Tasche,
3 in Blau ein silberner Haken) gehörten die Crbtruchsessen (?) des Stifts
Regensburg zu den niederbayerischen Winzerern.
0« lieg. Loic. VII S. 122. ' " R. u. V. Nr. 1127.
" «eß. Loic. VII S. 167. "7 ^ Z ^ v i l l S. 244/245.
v« NO 41 S. 31. "» lieg. Loic. VIII S. 222/223.
v« lieg. Loic. VII S. 319. "v Zz. U. V. Nr. 601.
"0 R. U. V. Nr. 942. " ° R. U.N. Nr. 667.
" " lieg. Loic. VII S. 68. ^ Das Königreich Bayern in seinen
"2 VO 32 S. 126. Schönheiten I I (1846) S. 80.
202» PO 41 S. 156. "2 Lavana I I S. 533.
^ 3l. U. N. Nr. 801; VO 41 S. 175, 176.
2" ließ. Loic. VII S. 14, 211, 23s, 258. 377.
"5 R. U. V. Nr. 982.
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I n der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts hatten auch die A u er
in Winzer Grundbesitz; ein Weingarten wird als Lehen von Herrn
Dietrich von Awe genannt, 1335^", und im gleichen Jahre tauften
Wernth von Awer und seine Schwester Anna von einem Wildensteiner
einen Hof zu Kneiting und Neinberge daselbst, sowie Weinzehenten
in Kneiting, Winzer, Ort und auf der Kager ^".
Auch das Adelsgeschlecht der H o h e n f e l s e r war hier begütert;
der Winzerer Weingarten „der H e r b e r g e r " war Lehen des Konrad
von Hohenfels; 1328 besah ihn Jakob d e r M a l l e r ^ und seine Haus-
frau Offmey.
Gegen Ende des 14. Jahrhunderts gerieten die S i n z e n h o f e r ,
Verwandte der Auer, wegen zweier Weinberge zu Winzer mit
St. Emmeram in Streit, der von den bayrischen Herzogen Stephan
und Johann zu Gunsten des Klosters entschieden wurde. (1392,1393)"«.
Das Regensburger Ratsgeschlecht der Lech hatte 1401 in Winzer
einen Weinbergs", ferner besaß Erasmus K a s t n e r auf der Haid,
Bürger von Regensburg, die Weingärten „Die gülden Seel" und „Den
Vogelsanck", die er 1443 an Ulrich den Mätel zu Waltenhofen ver-
kaufte " ' .
Sonst finden sich noch genannt:
C h u n r a t de r P r e u von Winzzer mit seiner Hausfrau Ieutta und
seinem Sohn Dietreich, sowie Hainreich der Weinzierl, sein
Bruder, 1316"«:
Her R u g e r de r W ü r g e r von Ninzzer^" und C h u n r a t de r
W ü r g e r 1316 "<>;
der E n g e l b r e c h t v o n Winzzer 1316 "", 1341 "o, 1343 «1.
der O r t e l von W i n z z e r 1316"";
Ruger der P r e n n b e r g e r (ein Auer?) 1320 ^2;
O t t d e r H o p f n e r v o n W i n t z e r 1339 ^ ;
Perhtold, des W e i m a r s Sohn, 1339 ^
her Ulreich der W u t z e n h o f e r (von Wutzelhofen) 1341 "4 ; (Ulrich
der Winzenhofer 1349^»; Pesel W u t z e n h o f e r zu Winzer,
Zeuge 1405 " ^
Ulrich an dem P ü h e l zu Winzer 1370 "6 ;
Albrecht in dem W a y e r , Gottfried der Popp und Perchtold der
M u c k e n st e i n er, Hausgenossen zu Winzer, 1377 "7 ; Gottfried
der Popp zu Winzer auch 1382 " » ;
3l. U. V. Nr. 74s.
R U V Nr 755
3t'. U. N. Nr! 55s; ließ. Loic. V I 266.
ließ. Loic. X S. 319. 394. "2 9;. U. V. Nr. 842.
kex. Loic. X I S. 207. "4 gz. u . V. Nr. 963.
Schmid I S. 39s. ^4^ ^ 3 . Loic. V I I I E. 165.
3l. I I . N. Nr. 328. "5 W 26 2 . 393/334.
" 0 N. U. V. Nr. 968. 12s Schmid I S. 63.
2 " 3l. U. N. Nr. 1042. " 7 VO 26 E. 4N5.
" 2 3l. U. N. Nr. 379. ^s z ^ . L^^ . X E. 87.
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der Lewttel in der P u r g zu Niederwinzer 1397; der alt Üiiwtel
in der Pürg daselbst 1422"»; die Vrüder Hans und Erhard
L e u b e l (!) verzichten 1444 auf das von ihrem Vater an Ulrich
R u e p p e l verkaufte Haus zu Oberwinzer, wobei Ulrich L e u t -
w e i n und Hans Wu tzenho fe r , beide von Winzer, Zeugen
waren ^ ;
die Familie R i e p e l , die heute noch in Kneiting ansässig ist, wird auch
1484 mit Ulrich, Liebhart und Peter Rueppl von Oberwinzer "^
erwähnt; sie zählt zu den am frühesten genannten Bauernfamilien
der Regensburger Umgebung.
Ott der L e n g e r 1407 ^  Ott und Mirbot die Lengär von Mühl-
winzer 1369, Chunrad der Lengär zu Mülwinzer 1398.
Albrecht d e r C h ü n i g 1422 " ^ Meinlein der Chünig 1352, Albrecht der
Chunig 1409;
Friedrich E i s n e r z u Oberwinzer 1437 i " ;
Ulrich L a e u t w e i n und Linhart M a r r h o v e r 1455 " ° ;
Andre J a i n d l 1503 "6;
Hans L i tschau er, geschworener Weinpropst zu Winzer, 1590^7.
Adam M a y e r zu Oberwinzer 1667 ^».
Die Beste W i n z e r fiel um 1357, sei es durch Kauf, sei es durch
Heirat, an den Ritter Ulrich den K u t t e n a u e r ; um 1370 besaß sie
wohl Konrad H o f m e i s t e r zu Winzer, Inhaber der Hofmark Hoch-
dorf (zwischen Veratzhausen und Kallmünz) ^». Erbe einer Luzia Hof-
meister war 1440 Caspar P u n t i n g e r ^ » ; 1431 M^d dieser als
Richter von Staus und im Befitze Winzers genannt. Besitznachfolger
des oberpfälzischen Rittergeschlechts der Punzinger wurden noch im
15. Jahrhundert die A l t m a n n von Edlhausen (am Regen nördlich
Zeitlarn), die auch Regendorf und Neunhaufen (---- Pürklgut)""
besaßen. Auch nachdem sie von Winzer abgekommen waren, nannten
sie sich noch nach diesem Dorfe, so Georg Altmann zu Winzer, 1567
Propst zu Pielenhofen i " , Kämmerer, Hofmeister und Pfleger zu
Hemau und Burglengenfeld 1590 und 1606"-. Winzer selbst hatten
nach den Altmann die aus der Hallertau stammenden G i e ß e r inne ^".
Ein Peter Gießer war 1429 Regensburger Bürger. Ein Grabstein in
der Friedhofmauer von Winzer besagt uns, daß die edle, veste Barbara
von Hausen, Jordan Gießers von Winzer Ehefrau, im Jahre 1472 ge-
storben ist 5". 1494 ist Christoph der Gießer (der Jüngere) von Winzer,
Hofkastner zu Amberg, ein scharfer Gegner der Reichsstadt, mit seinem
2v Schmid I S. 93, 126. i-" Echnnd I I S. 201.
3« VO 2s S. 335. "» VO 26, T. 407.
i Schmid I S. 260, 251. " " VO 18 S. 264, 265.
n- Schmid I S. 108. " " NO 13 S. 323.
33 kex. Loic. XII S. 384. i " VO 1« S. 17.
34 VO 26 S. 3M. " - VO 18 S. 227; 59 S. 121.
35 Cchmid I S. 173. "3 BO 6 2. 185.
Schmid I S. 309. 1 " K. D. M. Vez.-A. Stadtamhof S. 13«.
208
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01820-0208-4
Bruder Äordan bezeugt ^ , ebenso 1514 "«. 1532 verkau<fte Ludwig
Gieher von Winzer sein Lehen zu Pielenhofen an das dortige Kloster "?,
1555 erwarb Jordan der Gießer von Winzer den Sitz Mayrhof bei
Hemau, aber auch er nennt sich noch 1570 nach dem Sitze Winzer.
Christoph Gießer der Jüngere hatte eine Margarete von F r a u n b e r g
zur Gattin "».
Wohl infolge dieser Eheverbindung kam dann der Adelssitz Winzer
an das Geschlecht der A l t f r a u n b e r g e r , die 1630 in den Frei-
herrnstand erhoben wurden. Der Dreißigjährige Krieg legte die Burg
in Schutt und Asche, kein Überrest erzählt uns heute mehr von ihr.
Seinen Grundbesitz verkaufte 1685 Johann Viktor Freiherr von und zu
Altfraunberg an die Kommende des Deutschen Ritterordens zu St. Ä g i -
d ien . Das Schloß! baute diese nicht mehr auf, errichtete vielmehr
dafür „eine ganz neue, sehr feine Wirtsstätte und ein Bräuhaus".
Wenning " " fügt bei, daß die zugehörigen 8 Sölden- und Untertanen-
häuschen nebst dem Schloß! (?) nacheinander zwischen der Straße und
der Donau lagen. An dem alten Wirtshaus am Osteingang des Dorfes
sah man noch bis in die letzten Jahre herein das Wappen des Ritter-
ordens. Leider ist es verschwunden. Gewinnsucht und Unverstand
haben hier eine wertvolle Erinnerung beseitigt. Die Komthurei
St. Ägidien bestand bis 1809. Napoleon hob damals den Ritterorden auf,
die Güter der Kommende fielen an den Fürstprimas Dalberg^" und
ein Jahr darauf an Bayern. Winzer bildete nun einen Teil des neu-
gebildeten Landgerichts Regenstauf, später gehörte es zum Bezirksamt
und Amtsgericht Stadtamhof und seit dessen Aufhebung zum Bezirks-
amt Regensburg, bis es 1924 der Stadt Regensburg eingemeindet
wurde.
Hinsichtlich der k i rch l ichen Z u g e h ö r i g k e i t und der seel-
sorgischen Betreuung der Gemeinde finden sich folgende Angaben:
1145 gehörte Winzer zur Hpmplfarrei, vermutlich 1182 wurde es eigene
Pfarrei-, 1228 wurde unter Bifchof Sigfried (1227—1246) die vakante
Pfarrei Saliern dem Domkapitel inkorporiert mit den dazugehörigen
Ortschaften, darunter Winzer, Kareth (Chärrin) und Rehtal und zwar
in der Weise, daß die Erträgnisse an Wein, Getreide usw. zur Auf-
besserung der Bezüge der Kanoniker verwendet wurden ^ . 1297 wird
die Kirche in Winzer erwähnt, 1325 der erste Pfarrer. 1326 erscheint die
Pfarrei beim Dekanat Kallmünz "". 1343 hat dann Bischof Friedrich I.
(1340—1365) die Pfarrei dem Domkapitel inkorporiert^» und 1447M
dort ein ständiger Pfarrvikar. Um 1600 erfolgte die Vereinigung mit
der Spitalpfarrei, von 1638—1807 versahen wohl die Stadtamho'fer
mid I S. 427. "« PO 6 S. 185 Anm.
Schmid I S. 366. "^ U. a. O.
BO 23 S. 52. ^° Walderdorff S. 371.
Jänner II S. 339; Nied S. 355.
Zehner I . V., 2.1.-N. d. Ner. zurErf. der N'er Di»z.-Gesch. 1927. S. 31.
"2 Jänner III 2. 255; VO 32 S. 130.
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Franziskaner die Pfarrseelsorge und von ba ün i>!e Kooperatoren det
Spitalpfarrei. Seit 1907 ist in Winzer ein Kooperator exponiert.
1916 werden als zur Pfarrei gehörig angeführt die Dörfer Ober- und
Niederwinzer, sowie Kager und Pfaffenstein, der Weiler Vogelfang und
die Einöden Seidenplantage und Wasserreservoir. Die Seelenzahl der
Marrei beträgt gegenwärtig (1938) 1208. Patron der Stadtpfarrei
Re.-Winzer ist der hl. Nikolaus, der gerne in Orten an Flüssen zum
Schuhheiligen erwählt wurde und mit den hll. Panlraz, Ägidius und
Leonhard zu den Kulturpatronen gerechnet wird.
Für die heimatliche Kirchengeschichte bemerkenswert ist noch der
Umstand, dah in Winzer um 1350 eine Klausnerin lebte. Ihr, sowie
andern Klausnerinnen zu Regensburg und Saliern vermachte die Lieb
Paumburgerin damals ein Legat in ihrem Testamente "*.
Als Nebentirche von Winzer verdient die dem hl. Michael geweihte
Kirche in Kage r wegen ihres hohen Alters und ihres gotischen Flügel»
altars besondere Beachtung. Papst Leo lX. soll sie 1052 auf der Reise
von Regensburg nach Nürnberg geweiht haben. Fest steht, dah Bischof
Konrad II. (1167—1185) am 18. Juli 1182 die Weihe vorgenommen und
dabei auf Bitten des Abts und Konvents von Kastl die Kirche, da sie auf
Kastler Grund lag, für frei von jeder Unterwürfigkeit unter eine
andere Pfarrei erklärt, sowie dem Abt die Besetzung überlassen hat"°.
Von 1098—1537 gehörte Hofmarl und Kapelle Kager dem Kloster
Kastl, dann zum Reichsstlft St. Emmeram, das die Hofmark 1537 vom
Pfalzgrafen Friedrich gegen die Propstei Litzlohe in der Oberpfalz
eintauschte'".
0rtsflnr Kager.
Der O r t s n a m e Kager kommt häufig in Altbayern vo^, ein
Adelssitz Kager findet sich im Bezirksamt Cham. Ein anderes Geschlecht
die Kagerer oder Herrn von Kager führte im 14. Jahrhundert seinen
Namen nach der Beste und dem Dorfe Kagerau bei Königsberg in
Böhmens Ständige Verbindungen wie „mit Kager und Zaun, die
Zaun und Käger" beweisen, dah Kag, Kager eine Art Einfriedigung,
bezeichnet und es ist an eine Zusammenziehung aus Gehag --- Gehege
zu denken 2. Es finden sich in Verbindung mit der Ortsbezeichnung
folgende Namen, wobei unentschieden bleibt, ob in all diesen Fällen das
Kager bei Regensburg gemeint ist:
1125 Diepoldus de Chagara 2;
1389 Friedrich der Kagrer^
1389 Liebhart der Propst, Sohn Otten des Propst, ab der Chager ver-
taufte seinen Weingarten „das R y e b e l " oberhalb Mühlwinzer
an den Regensburger Bürger Ulrich den Stockpergär*;
2" N. U. N. Nr. 1272. i Unser Egerland 19W E. 9.
" ° Jänner II T. 134. 2 Thomas »O 71 S. 20.
"« Wen-wing IV S. 58. -, Gem. I I S. 266.
« Schmid I S. 78.
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begegnet uns Fridrich der Vtayr, einfh gesessen „auf der khager",
nun zu Kneiting, als Verkäufer des halben Weingartens „der
Hirtzoger" oder auch „dy Haselpayßl" auf der Chager zu Orttär
Gericht an das Stift zur Alten Kapelle'. Die dabei beteiligten
Zeugen Hirman der Mair und Hanns der Mair, fein Sohn, saßen
damals anscheinend noch auf der Chager.
1405 war ein Fridel Memdel auf der Chager Zeuge anläßlich des Ver-
laufs des Gutes Tremelhausen und des Weingartens an der
Haselpaiz«;
1410 Heinrich Waisel, gesessen auf der Chager, Besitzer des Weingartens
der Hirtperg zu Or t ' ;
1484 Pawls Rynnshänntl auf der Kagers und sein Sohn Hans erhielten
von der Alten Kapelle den Weingarten das W i n t e r p l o c h an
dem Gestaig zu Leibrecht °;
1484 Hans Periger auf der Kagers und seine Frau bekennen ihr Leib-
recht an dem gleichen Weingarten»;
1541 Chuntz Grueber zu Kager bekennt sein Leibrecht auf den Ober-
winzerer Weingarten der M u l l e r " . Zeuge ist dabei Hanns
Mulz an der Kager. Auch 1606 wird Contzs Grueber auf der
Khager mit seiner Frau Magdalena genannt";
1590 Cuntz Rauscher auf Kager kauft eine Erbgerechtigkeit auf dem
Weingarten der Schmazer ^ ;
1606 war Hanns Schilher Emmeramischer Hofmarksrichter auf der
Kager ^ ; ebendort faßen Contz Grueber auf der Khager, Urban
Kienastl und Hans Rauscher;
1629 werden genannt die Kinder des f Conrad Grueber auff der Khager,
sowie Thomas Weiß von der Khager " .
Haupterwerbsquelle war für die Bewohner Kagers der W e i n b a u .
Die Rentamtsbeschreibung Wenings berichtet 1726: „ I n dieser Hofmark
find meist lauter Weinzierl, von denen nur etliche wenige einen kleinen
Feldbau haben"; auch noch 1835 wurden die Inhaber der 15 Gutshöfe
fast durchwegs als Weinzierl bezeichnet. Es waren dies:
Susbauer Georg (Haus-Nr. 1),
Neinmann Michael (Haus-Nr. 2),
Wittmann Sebastian (Haus«Nr. 3),
Vach Johann (Haus-Nr. 4j,
Netz Johann (Haus-Nr. 5),
Vayer Georg (Haus-Nr. 6),
Herrmann Joseph (Haus-Nr. 7j,
Cttner Franz (Haus-Nr. 8),
Straubinger laver (Haus-Nr. 10),
Schneid I S. »2. " SHmid II S.
VO 26 S. 393/394. " Schmid I S. 234.
mid I T. 114. '2 Tchmid II S. 201.
chid I S. 250. '2 Schmid II S. 234.
Tchmid I T. 251. " Schmid II S. 285/286.
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Listl Sebastian (Haus-Nr. 9). der Wirt, der ein Weinzierlgut mit
Schenkgerechtigkeit besah.
Abgesehen von den Weingärten in den H e r z o g g w i i n d e r n , die
auf der Höhe nordöstlich Kager zu suchen sind, lagen die meisten Wein-
berge an den nach Oberwinzer sich hinziehenden Höhen. Diese Hänge
führen auf dem Plan von 1829 die Bezeichnung „ i n den W e i n -
b e r g e n " .
An sonstigen Flurnamen der Ortsflur Kager sind zu verzeichnen:
das A d a m a c k e r l (Pl.-Nr. 818);
vergl ichener G r a b e n , benannt nach dem am Grubberg liegenden,
zur Gemeinde Pettendorf gehörigen Aichahof (Eichenhof);
d a s A n w a n d t l (Pl.-Nr. 814—816, 822) östlich Kager; ein Anwand-
acker ist nach Vollmann jener, auf dem die Besitzer der im rechten
Winkel auf ihn stoßenden Acker den Pflug zu wenden berechtigt sind.
das A u m e r l , Weingarten, genannt 1590;
das B i n s e n a c k e r l (Pl.-Nr. 821); Binse, auch Simse, ein Sauergras;
der B i r n b a u m a c k e r (Pl.-Nr. 869);
das B o l l e t a c k e r l im Herzoggwend (Pl.-Nr. 844); Erklärung?
der B r e i t l a c k er (Pl.-Nr. 834); Breite - - größere Feldfläche.
der B r u n n t a l a c k e r im Nrücklgraben (Plan-Nr. 777, 799, 800);
Brunn-Quelle.
das D u m e r l , Neingarten, genannt 1590;
das E i s e n g r a b e n a c k e r l (Pl.-Nr. 860);
der obere F o r t e lacker, der herunter Furtel (Pl.-Nr. 750, 756);
Erklärung?
die F r e y , Ödung westlich des Dorfes (Pl.-Nr. 785), der Ortsgemeinde
gehörig; Frei — nichtabgabenpflichtiges, ungebanntes Grundstück,
hier wohl Gemeindebesitz;
das G a r t e n a c k e r l (Pl.-Nr. 728, 793, 826);
das G r a b e n a c k e r l im Herzoggwend (Pl.-Nr. 856, 857), im Aichener
Graben;
das Gste ig, gleich östlich des Dorfes, Ödung (Pl.-Nr. 748); gemeinde-
eigen;
der Gü te lacke r am Schneckenberg (Pl.-Nr. 796);
die H ä n g , ebenda (Pl.-Nr. 786);
der Hecke lperg, Weingarten, genannt 1590;
die H e r z o g g w e n d e r , He rzoggwend i i cke r , im ä u ß e r e n
H e r z o g g w e n d , nordöstlich vom Dorf, ehemals Besitz der
agilolfingischen (?) Herzoge, gehörten einst zum Amt Hainsacker.
Die Gewand oder die, das Gewann, Gewand — Ackerflurteil; in
den Herzoggwendern lagen das B o l l e t ackert, das H o l z -
b ä u m l a c k e r l (Pl.-Nr. 847), das G r a b e n a c k e r l , der K i rsch -
baumacker (Pl.-Nr. 865), der Langacker (Pl.-Nr. 843,
850), der Sandacker (Pl.-Nr. 846, 852, 859); Gilten waren fällig
von Pl.-Nr. 854 nach St. Klara und von Pl.-Nr. 836 zum
Katharinenspital.
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das H ö l l i n g a c k e r l (Pl.-Nr. 853); von der Hel (die Hohle), Holung
- - Hohlweg (?); vgl. die Hölle --- Schlucht, tiefer Hohlweg!
das obere, unter(e) Kast l (Kastel), der (das) Kastelacker (l), das
Bachtas te lacker l (Pl.-Nr. 5592 b, 751—755, 761, 760, 763);
der Castler (1590); der Name stammt aus der Zeit, wo das Kloster
Kaftl Kager besaß.
der K i rchen acker bei der Kirche (Pl.-Nr. 770, 772); Steinbruch am
Kirchenacker (Pl.-Nr. 773);
der L e i t e nacker (Pl.-Nr. 767, 768), das Leitenackerl (Pl.-Nr. 766);
der Leitenweg (Pl.-Nr. 771); die Leiten-Abhang;
der L ö h elf te i n nördlich vom Dorf (Pl.-Nr. 828); Fels im Löhel,
Wäldchen;
d e r M i t t e r d o r f e r a c k e r , östlich vom Dorf, (Pl.-Nr. 758), ehemals
dem Kloster Pielenhofen gehörig;
der Öd fleck (Pl.-Nr. 760 N);
der R a u b e r b e r g , Weingarten, genannt 1590; Hans Rauber in
Kager vor 1519;
der Po in tacker (Pl.-Nr. 789); Point — nahe am Dorf, am Haus
gelegenes Grundstück; Weingarten in der Point genannt 1590;
der Schneckenberg, westlich des Dorfes; die Witwe eines Haime-
ram Schneck zinste von einem Ninzerer Neingarten nach St. Emme-
ram 1506;
der Sennenruckacker (Pl.-Nr. 827); Erklärung?
der S t e i n acker (Pl.-Nr. 823—825);
derStraßacker (Pl.-Nr. 832);
das T a n z w i e s e l (Pl.-Nr. 715) unweit der Kirche; — Tanzplatz
bei Voltsfpielen;
dasVorga t te racke r l (Pl.-Nr. 787, 788); Gatter - Haun;
der N i r t s a c k e r in den Gwendern (Pl.-Nr. 845, 851).
»
Orlsflur Oberwinzer.
I n Oberwinzer find in alten Zeiten als Grundbesitzer bezeugt^ .
1296 Albrecht der Z o l l n a e r , Bürger von Regensburg:
1405 Läutwein in der P ü r g und sein Sohn Ulrich;
1422 Lautet der H i iwge l ;
1422 Albrecht der C h ü n i g :
1429 Ulrich de rL i iw te l ;
1434, 1442 Hans P r e n n er:
1442 Ulrich H a n m ü l l e r :
1442 Hans Utzenhofer:
1484 Liebhart K ü n i g ;
1484 Ulrich, Liebhart und Peter R u e p p l ;
1523 Ulrich der K ü n i g :
1523. 1527 Hans K ö n i g :
' Vgl. Schmid I und II Register!
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1527 Jörg R i n g s h a n t l ;
1527 Andre Am an;
1567 Joseph Urs ah re r ;
1590 Georg P i e n d l , Weinzierl;
1625 Hans U r f a r e r , der älter;
1625 Wol fKhön ig .
Unter den Hausbes i t ze rn werden 1835 folgende Weinzierl be-
zeichnet:
Hacket Michael (Haus-Nr. 1),
Fleischmann Joseph (Haus-Nr. 2),
Fischer Joseph (Haus-Nr. 4),
Brunnbauer Georg (Haus-Nr. 5),
Rockermeier Georg (Haus-Nr. 7),
Hauner Franz (Haus«Nr. 9),
Kamerseder Johann (Haus-Nr. 11),
Straubinger Johann (Haus-Nr. 12),
Lorenz Peter (Haus-Nr. 13),
Polland Johann (Haus-Nr. 14),
Polland Michaels Witwe (Haus-Nr. 15),
Fischer Johann (Haus-Nr. 16),
Ammann Magdalena (Haus-Nr. 17),
Graf Michael (Haus-Nr. 18),
Weinmann Georg (Haus-Nr. 19),
Daum Georg Joseph (Haus-Nr. 20). Ein Dawm zu Niederwinzer
kommt schon 1506 vor, ein Conrad Dömb um 1630.
Metz Joseph (Haus-Nr. 21),
Nrunnbauer Georgs Witwe (Haus-Nr. 22),
Iobst Johann (Haus-Nr. 23),
Damm (Daum) Michael (Haus-Nr. 24),
Hahn Georg (Haus-Nr. 32).
An sonstigen Hausbesitzern kamen dazu:
der Bäcker Tausendpfund (Haus-Nr. 3), ,
der Weber Reger (Haus-Nr. 6),
der Häusler Ortmann (Haus-Nr. 8),
der Wirt und Metzger Brücklmeier (Haus-Nr. 10),
der Zimmermann Westermeier (Haus-Nr. 25),
der Kufner Lorenz (Haus-Nr. 26), dessen Nohnstätte als ehemaliges
Biethaus bezeichnet wird,
der Schuhmacher Ring (Haus-Nr. 27),
der Maurer Binner (Haus-Nr. 28),
der Schneider Ortmann (Haus-Nr. 29),
der Hufschmied Göschl (Haus-Nr. 31).
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Auf d e n N e i n b a u beziehen sich folgende
F l u r n a m e n :
der A i n f i r s t mit dem Neingarten „die gülden Seil" und dem
Vogelfang, genannt 1443, I486, 1504, 1514; 1485 fielen die beiden
Neinberge durch Kauf an den Regensburger Bürger Jörg New-
maier -; First --- Spitze, Dach, Gebäude überhaupt, Ainfirst --- ein-
schichtiges Haus unmittelbar über Niederwinzer;
der Weingarten A l t e n c a p p e l l ä r wird 1346 genannt ,^ mit dem
dazugehörigen Winthaus 1354«; 1405 und 1518 heißt er auch be i
dem P r i i n n (Prun)«; 1442 hatte der Kapeller 3 Rieb«; der
Alten Capeller winthaus wird erwähnt 1497 und 1510 ,^ der Kapler,
gelegen an dem gestayg unten und oberhalb des Wegs, 1510, 1523
und 1527'. Das Gesta ig ° war der von Oberwinzer nach Kager
durch die Neinberge führende Weg.
Weingarten am B e r g (Pl.-Nr. 477);
Ödung beim N i e t h a u s (Pl.-Nr. 500); Umrisse beim Piethaus
(Pl.-Nr. 496, 502). Auf dem Plan von 1829 heißt ein Häuschen
am Weg nach Kager „am a l t e n N i e t h a u s " ;
der B r u n n b a u e r Weingarten (Pl.-Nr. 458), benannt nach der
Familie Brunnbauer;
der D i n g d o r f e r Weinberg (Pl.-Nr. 454); Familienname?
der E g l o s w e i n b e r g (Pl.-Nr. 358), Eglofsacker(l) (Pl.-Nr. 349,
356, 372), Eglofsacker und -wiese in der Au (Pl.-Nr. 357, 359); auf
den germanischen Namen Agiulf zurückgehend;
der E r lach er, s. u. bei Kagerbergl
der F e h l e r w e i n b e r g (Pl.-Nr. 433), zusammenhängend mit der
Regensburger Ratsfamilie Neßler (?) Dypolt der Veslär, Pfand-
inhaber von Gründen in Pfaffenftein, ca. 1342—1346 " ;
das Gesta ig . Ein Weingarten d ie S t a i g war 1296 iml Besitz des
Regensburger Bürgers Albrecht des Zollnaers", 1316 und 1331
war ein Weingarten am gestaig Lehen von St. Gilgen (St. Agi-
dien)", er lag hinter der Herren wynthaus von St. Gilgen.
1386 erhielt Friedrich Tollinger, Bürger zu Regensburg, den Wein-
berg die Gestallten vom Domkapitel auf Leibgeding". Vgl. auch
oben bei Altencapeller!
der Gewa ld i f che H e r r n b e r g mit einem (unbewohnten) Biet-
haus (Pl.-Nr. 183,425,426,429,430,434,435); Herkunft des Namens?
der H a f n e r g a r t en (Pl.-Nr. 423);
der H a l l e r f c h e Weinberg am Kagerer Gäßl (Pl.-Nr. 454), ehemals
zum Lehenpropstamt Straubing gehörig;
I S. 252. s SHMd I T. 341. II E. 28, 42.
td I S. 36. » R. U. V. Nr. 328 zum I . 1316.
Schmid I S. 42. "> R. U. N. Nr. 1161.
I S. 106, 373. " Schmid I S. 19.
Schmid I S. 154. '2 A. u. V. Nr. 328, 657.
6h S. 29, 371. ^ VO 26 S. 394.
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der Haselbeitzweingarten mit Herzogbergl und Hasenbei tz
(Pl.-Nr. 478), auf der Haselplatz (Pl.-Nr. 484) oder der H i r t -
zoger: 1393 verkaufte Konrad Murr zu Tremelhausen seinen Wein-
garten in der Haselpaiz, ein Lehen des Klosters Scheyern, an den
Regensburger Bürger Ulrich Frey " , dieser verkaufte ihn samt dem
Gute Tremelhausen 1405 an seinen Mitbürger Otto Prunner " und
dieser 1411 an Erhard Notscherf, Bürger zu Regensburg":
der Name Haselpaihl hat wohl nichts zu tun mit Kagal ---. Haselstaude
(vgl. Hesellohe -^ Hefselohe!), sondern hängt zusammen mit ba8
^ Hase und b»i58, baix — Hetze, Jagd, also Ort, wo Kleintiere ge-
fangen werden. Das Iagdrecht stand in alten Zeiten nur dem
Herrscher zu: daher auch der Name Hirtzoger. Zu vergleichen ist der
Flurname in der Gemeinde Bach an der Donau die 2 Hasen -
l a u s s t ä t t e n am Holzweg (1687) " ; 1560 heißt er bei der hohen
Laystatt, 1587 bei der hohen Lausstatt und 1717 auf der
hohen Laus. Auch der Helleisacker in der Flur Kruckenberg mag
damit zusammenhängen. Unter Lauhen verstand man die Jagd
mit dem Laußgarn " . Einen Lausbuckel findet man bei Mooshof (östl.
Regensburg) und eine Lausbuckelwiese bei Friesheim an der Donau.
d e r H e i n r i c h s d o r f e r Weinberg und Setzgarten (Pl.-Nr. 459, 460);
der H e r b e r g e r Weingarten, 1328 Lehen des Konrad von Hohen-
fels " , ^ der Herren Berg (?), s. u. Herrnbergackerl!
das H e r z o g b e r g l , s. Hafelbeitzweingarten!
der H i r t z o g e r oder die H a s e l p a i h l (s. o.l)
der I a t o b i w e i n b e r g a c k e r (Pl.-Nr. 471), zum Schottenkloster
St. Jakob gehörig?
der K a g e r b e r g oberhalb Oberwinzer: ein Riebl Weingarten hieß
hier 1556 der E r l a c h e r ^ , drei Riebl daselbst, genannt der
Todtenweingarten, leisteten Abgaben zur Alten Kapelle, einer
zinste 1567 nach St. Jakob"; der S p i t l s w e i n g a r t e n (des
Katharinenspitals?) war Lehen der kurfürstlichen Pfalz zu Amberg ^ ;
der K ü n i g, Weingarten an dem Gestaig bei dem Winthaus der Alten
Kapelle und neben dem Weinberg „der Planyr", Besitz der Familie
König (Chünig) seit 1352; damals taufte Meinlein der Chünig zu
Mühlwinzer Haus, Hof und Weingarten zu Mühlwinzer von
Chunrat dem Mechkär (Mädelher)". 1405 gehörte der Besitz der
Alten Kapelle". Die Familie Künig aber sah weiter im Dorfe:
Liebhart Künig erhielt 1484 den Weingarten „der Künig" zu Leib-
recht^, Ulrich Kunig bekam 1510 den Kaplerweinberg ebenfalls zu
VO 26 T. 392. 20 Scheid II S. 120.
VO 26 S. 393/4. 21 Schmid I I S. 149.
VO 26 S. 394. 22 Schmid II E. 144.
I A XI 97. 32. 23 Schmid I S. 41, 61.
ollnmnn S. 54. 24 Schmid I S. 384.
R. U. V. Nr. 553. 25 Schmid I S. 251.
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Leibrecht" und 1527 Hans König den stiftseigenen Weingarten
„der Planyr".
der K r a m e r w e i n g a r t e n (Pl.-Nr. 424), ehedem zu St. Jakob
und dem Katharinenspital gehörig;
der K r e ß l e r w e i n b e r g (Pl.-Nr. 469);
der K r e u t - , K r e i t - , G h r e u t w e i n g a r t e n 1506, 1519 ^ der
K r u i t l W e i n b e r g , am K r u i t l westlich des Dorfes (Plan-
Nr. 418—420), ehedem dem Domkapitel und dem Katharinenspital
grundbar. Kruitl ^ Gereutel, kleine Rodung;
der M a g n o l w e i n g a r t e n (Pl.-Nr. 403), nach St. Jakob grund-
bar. Erklärung?
die M a n g r i e b (Pl.-Nr. 417), ehedem zum Katharinenspital gehörig.
Ehemalig Besitz des Klosters St. Mang?
der M ü h l d o r f er Weingarten (Pl.-Nr. 18655), zu St. Johann ge-
hörig; ein Regensburger Bürger Gregorius Mülldorfer wird 1466
genannt";
d e r M ü l l e r , Weingarten „bei der alten Capeller Winthaus", erwähnt
1497 2«, 1503 2« und 1541 °". Ein Ulrich Miillnär erhielt schon 1407
einen Weingarten vom Stifte auf Leibrecht", und der Müllner von
Lappersdorf hatte 1484 einen Weingarten am Gstaig 22.
der N e i t l i n g - Neingarten, am N e i t l i n g , am Ostausgang des
Dorfes (Pl.-Nr. 443); 1329 werden
die N e u n l i n g - Weingärten erwähnt, sie waren in Emmeramischem
Besitz;
d e r N i t t e n a u e r (Pl.-Nr. 451, 452, 453), zu dem 1835 noch die Ruine
eines Biethauses gehörte; zu St. Klara grundbar,
das Ochsen ackert (Pl.-Nr. 599, 600);
der Öde r (Oder) --- 3 Riebt mit Stift an das Katharinenspital, 1556,
1567 33;
die lange, kurze Ötz (Pl.-Nr. 514, 515; 588—590); Ötz ^ Weide;
die P a p p e l setz, Acker, 1835 zum Weinzierlgut des Georg Joseph
Daum gehörig (Pl.-Nr. 184—186, 205, 206, 262);
das P i e t h a u s oder d i e u n t e r e Setz, ein bewohntes Ausnahm-
häuschen mit Weinpresse, Kapelle, Brunnen und Höschen, 1835 dem
Weinzierl Fleischmann eigen (Pl.-Nr. 137, 138);
Acker die 30 P i f i n g (Pl.-Nr. 512); Bifang -- mit Zäunen und
Furchen umfangenes Ackerland;
der Weinberg „ d e r P l ä n i r " (Plänyr), genannt 1350^, der Alten
Kapelle zugehörig, 1369 Ehunrat dem Mädelher verliehen^, erwähnt
auch 1434, 1484, 1494, 1497 und 1527, gelegen zwischen Winzer und
Oberwinzer an dem Gestaig^;
2« Schmid I T. 341. ^ Scheid I S. 250.
27 Schmid I S. 196. -^  Schmid I I S. 120. 144.
2» Schmid I S. 291. " Schmid I S. 40.
2» Schmid I S. 310. 35 Tchmid I S. 61.
20 Tchmid I I S. 88. 3° Schmid I T. 143, 250, 281, 291,
'" Schmid I S. 1W. I I T. 42.
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be i dem P r ü n n , s. Altcapplärl
der Reb d o r f e r Weinberg, Acker (Pl.-Nr. 167, 461—466, 489-^491),
ehemals Besitz des Klosters Rebdorf, später Emmeramisch;
das kurze, lange R o t h b i e r l das R o t h b i e r l ackert, R o t -
buckelacker, am R o t h b i e r l (Pl.-Nr. 493a!>, 497, 498,
504—507); Vierl - - Bühel, Hügel. Vgl. den Weinbierlhof jenseits
der Kumpfmühler Brücke in Regensburh ---- Hof am Weinbühel l
der Weingarten „das R y e b e l " , oberhalb Mühlwinzer, 1389 an
einen Regensburger verkauft^, 1393 als Lehen des Konrad von
Ernfels (Ehrenfels) an den Bürger Chunrat den Prunner ver-
äußert 2», wieder verkauft 1420 ^ , 1482 „das Riedel" als Lehen von
Herzog Otto II. zu Neumarkt (?) bezeichnet", 1549 in einer Urkunde
von St. Jakob erwähnt". Der, die Rib - die Reiben?;
der Schlagacker, der v o r d e r e , H i n t e r e Sch lag (Pl.«Nr. 528,
529, 547, 448); Schlag --- Waldabteilung;
der Schmazer, 1590; ,---. Schmelzer (? ) " ;
das Scho t ten r i e b t , 1567 an einen Chorherrn der Alten Kapelle
verliehen: zum Schottenkloster St. Jakob gehörig";
der S c h l e y e r g a r t e n (Pl.-Nr. 423);
die g ü l d e n S e l l (Seele), Weingarten am dem A i n f i r s t , 1443
vom Regensburger Bürger Erasmus dem Kastner an der Haid ver-
kauft, zinste nach St.Emmeram", weiterverkauft 1479,1508,1515";
der S i l b e r h ö r n d l w e i n b e r g (Pl.-Nr. 485), dem hl. Kreuz ge-
hörig;
der S p i t l s w e i n g a r t e n , s. Kagerberg!;
das Sp i tzer ische W e i n b e r g t des Katharinenspitals (Pl.-Nr.
405 a, K);
die S t a i g , s. das Ges ta ig !
der T i n tz l i n g e r , 1567 " ; ein Regensburger Bürger Tintzinger wird
1292 genannt". Personenname vom Orte Dünzling?
der T ö r r i n g e r (?), ( T r a i n e r ? ) Weinberg (Pl.-Nr. 487), früher
zum Lehenpropftamt Straubing gehörig;
der T o t e n w e i n g a r t e n (verschrieben in Tuttenbeingartenl),
1475"; 1556 3 Riebt am Kagerberg genannt „der Todten Wein-
garten" mit Stift an die Alte Kapelle"; der Name hat vielleicht
Bezug auf die Totenbruderschaft Niederwinzer, die nach 1835 ein
Fleckl am Wöhrloch besaß;
Schmid I S. 78/79. " Echmid I S. 35«.
Schmid I S. 89. « Schmid I S. 314. 36S, 416.
Schmid I S. 124. « Schmid II S. 143.
Schneid I S. 240/241. " R. U. N. Nr. 15«.
»mid II S. 102. " Schmid I S. 219.
iid II S. 201. " Schmid II S. 12«.
Schmid II S. 143.
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der W i n t e r p l o c h , dem Stift zur Alten Kapelle eigen, gelegen
zwischen des Mülners 2 Rieben und des Ekleins Weingarten (1450),
genannt von 1346—1541 °°; Name?
die Iehentse tz , zur Alten Kapelle gehörig, 1430 " :
An s o n st i g e n F l u r b e z e i c h n u n g e n finden sich noch:
in der A u --- Ebene zwischen dem Kagerberg und der Donau; auf der
Flurkarte: Obere Au. Emmeramer Lehenacker in der Au (Plan-
Nr. 378), Gemeindepifing in der Au (Pl.-Nr. 302, 308, 309). das
Auackerl (Pl.°Nr. 338, 374, 375, 380), die Aufeldacker (Pl.-Nr. 378,
411). in der Au am Orter Weg (Pl.-Nr. 269, 270, 309, 321, 322, 344,
382), die Aubreite(n) (Pl.°Nr. 156, 157, 331), die Schnitzeraubreite
(Pl.°Nr. 351), der obere Auacker - - Brücklacker im Weinberg, in der
oberen Au am Kagererberg Pl.»Nr. 409); Felsenacker in der Au
(Pl.°Nr. 391):
die kurzen und die langen Beete (Pl.-Nr. 591. 594—596):
das kurze, lange B r a n d t (Pl.-Nr. 521. 525—527): Brandl-Rodung.
entstanden durch Abbrennen des Buschs;
der Brücklacker (Pl.-Nr. 324, 394. 398, 401). der B r ü ck l graben-
acker (Pl.-Nr. 328). Wiese im Briicklgraben (Pl.-Nr. 328):
de rBrunnacker , (Pl.-Nr. 369, 370, 781):
die Donauäcker und »Wiesen, ehem. St. Jakob zugehörig, (Plan-
Nr. 271, 323, 341, 342):
die Eckar tsw iese , verderbt in Ehegraswiese, Besitz von St. Klara,
(Pl.-Nr. 267):
der Eg lo fsacker , ehemals Domkapitelsch (Pl.-Nr. 347—349. 356,
372), das E g l o f s a c k e r l in der Au, ehem. zur Alten Kapelle
gehörig (Pl.°Nr. 357, 359), die E g l o f sw iese (Pl.-Nr. 354), i m
E g l e s (Pl.°Nr. 350): s. Eglosweinberg!
die E m m e r a m e r Äcker, s. Neitling-Weingarten und Rebdorfer
Weinberg!
d a s F r e i g a ß l (Pl.-Nr. 218): führt in Richtung der Donau:
der Fuchfenacker (Pl.-Nr. 519, 521), die Fuchsen gah (Plan-
Nr. 218): Fuchs --- Name des Eigentümers?
auf der H a s e l p l a tz, s. Haselpaißl!
das H e i l i g e n a c k e r l (Pl.°Nr. 481 a), zu einer Kirche gehörig:
das H e r r n b e r g a c k e r l (Pl.°Nr. 427. 428, 431, 432, 436, 437):
^ , Berg der Herren (Klosterherrn?, Deutschherrn?): vgl. den Her-
berger Weingarten!
d a s H e r z o g b e r g l (Pl.°Nr. 478): s- Haselpaitzweingarten!
de rHo lzmannacker (Pl.-Nr. 383):
b° Schmid I E. 36/37. 62, 63. 97. « Schmid I T. 138/139.
104. 125/126. 136. 154, 163, 173.
251, 309. l l T. 88.
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das K ä f e r l o h , K ä f e l l o h h o l z (Pl.-Nr. 553—556), die K ä f e r -
l oh t e i l e , 1828 in Ackerland umgewandelt; K ä f e r l o h a c k e r
(Pl.-Nr. 557-H61, 819); hier stand einst ein Kiefernwäldchen: Loh
— Hain; vgl. Buchlohe, Pullach — Buchenhain!
der K l a r a w i e s a c k e r (Pl.-Nr. 346), zum Kloster St. Klara gehörig;
der K o p p e n w a l l e r Weinbergacker (Pl.-Nr. 480); Familienname,
wohl — Koppenschopper, Kapaun-, Geflügelmäster.
der K ronenacke r (Pl.-Nr. 539, 540), das K r o n n h o l z (Plan-
Nr. 531, 532, 535, 536, 542, 544, 545), das Kronnholzackerl
(Pl.-Nr. 533), der K r ö n - und Lohacker (Pl.-Nr. 538), der
Umriß vom Kronholz (Pl.-Nr. 545 b), das Neugereuth (---. neue
Rodung) am Kronholz (Pl.-Nr. 534). Von Kranewit-Wacholder-
strauch; vgl. mundartlich die Kronawitbirln ^ Kranewittbeeren und
den Familiennamen bei Perchtold dem Chronbitvogel^!
a m K u e h g s t a i g (Pl.-Nr. 448), genannt 1590 ^ ;
der Lands te inacker (Pl.-Nr. 509—511), der große Landstein,
(Pl.-Nr. 506);
der N e i t l i n g - , Neu th l i n ger-Acker (Pl.-Nr. 439, 441), vgl.
Neitlingweingarten, verderbt in Steindlingacker (Pl.-Nr. 440), ehe-
mals Emmeramisch;
der Öleracker (Pl.-Nr. 415), ehedem dem Katharinenspital grundbar;
die P e u n t (Pl.-Nr. 482, 483);
die P i f a n g t e i l e , Gemeindeteile, (Pl.-Nr. 301, 317), die 5 Pifing
in der Au (Pl.-Nr. 390), die Gemeindepifing in der Au (Plan-
Nr. 298—318), die 5 Pifingteile der Schottenlohteile (1778);
der Rauscheracker (Pl.-Nr. 412); Leonhard Rauscher in Ober-
winzer war Zeuge 1641;
zwischen der R i n n e n , 1451^;
das R u ß w u r m a c k e r l (Pl.-Nr. 366, 367a); Familienname Ruß-
wurm in Niederwinzer. Ruhwurm — Übername für Schmied;
der Schlüsselacker (Pl.-Nr. 336), ehedem nach St. Jakob grund-
zinspflichtig;
der Schne ideracker (Pl.-Nr. 438);
die Schni tzer a u b r e i t e , s. Au!
die S c h o p p e r s t a t t w i e s e am ehemaligen Fluhlauf (Pl.-Nr. 145),
gemeindeeigen;
das S c h o t t e n l o h auf der Kager, S c h o t t e n l o h g e h ö l z ,
S c h o t t e n l o h w i e s e , -acker (Pl.-Nr. 871) --- Loh, Wäldchen,
ehemals zum Schottenkloster St. Jakob gehörig; 1778 unter die
25 Gemeindemitglieder von Oberwinzer aufgeteilt. Vgl. den in und
bei Regensburg vorkommenden Familienamen Schottenloher!
die S c h o t t e n l o h t e i l e ^ Umrißteile (Pl.-Nr. 608—650), zu
St. Jakob gehörig;
am S c h o t t e n t o r (?), Gemeindeteil von 1806, (Pl.-Nr. 690—704);
22 Tchmid II S. 202. '2 Scheid I S. 165.
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der S c h u s t e r p i f i n g (Pl.-Nr. 371);
der Seichenackermit Gwend (Pl.-Nr. 513,516—518); Seige, Seiche,
Sige ---- Lache, sumpfige Stelle;
der S p i t a l a c k e r (Pl.-Nr. 417, 422);
dasS te inb ruchacke r l (Pl.-Nr. 499);
der S t r a ß a c k e r (Pl.-Nr. 388);
Weg bei der T a n n e r l kape l le (Pl.-Nr. 543); Maria Tannerl-
Feldkapelle zwischen Kager und Winzer bei Rehtal;
das T r e m e l h a u s e r Ackert (Pl.-Nr. 603, 604) beim Weiler
Tremelhausen;
der U m r i ß , die Umrisse beim Piethaus, (Pl.-Nr. 496, 502, 536a,
590—593, 598, 600), --, Rodung;
die W a l l f a h r t s g a h (Pl.-Nr. 209);
der W e i n w e g (Pl.-Nr. 353); ein Feldweg, der an die Donau und
zum Weinweg am rechten Flußufer führt (f. o.!).
Ortsflur Niederwinzer.
Auch in Niederwinzer beschäftigte sich noch vor 100 Jahren fast die
Hälfte der Bewohner mit dem W e i n b a u . Als Weinzierl bezeichneten
sich damals:
R i e p e l Joseph (Haus-Nr. 2),
Glockner Johann (Haus-Nr. 3),
B a u e r Peter (Haus-Nr. 5),
K o p p Joseph (Haus-Nr. 10),
L o r e n z Witwe (Haus-Nr. 15),
M a y e r Witwe (Haus-Nr. 16),
R u ß w u r m Michael (Haus-Nr. 17),
Haeckl Georg (Haus-Nr. 23),
S t r a u b i n g e r Joseph (Haus-Nr. 24),
W e s t e r m a y e r Joseph (Haus-Nr. 26),
S c h e i d ! Georg (Haus-Nr. 27).
An sonstigen B e w o h n e r n kamen hinzu:
der Fischer « i stl (Haus-Nr. 1),
der Gärtner Kopp (Haus-Nr. 4),
der Bräuknecht W a g n e r (Haus-Nr. 6),
der Weber W e y e r e r (Haus-Nr. 7),
der Wirt, Metzger und Taferninhaber P i e l m a y e r (Haus-Nr. 8),
die Besitzerin des Bräuanwesens, der Walzmühle und des Sommer-
kellers, die Geometersgattin Therese Heyder , die das Gut 1809
von ihrem ersten Ehemann Peter H a r t m a n n erworben hatte,
(Haus-Nr. 19),
die Schuhmacherswitwe Therese F le i schmann (Haus-Nr. 21 mit
Leerhaus, früher Ipfarrhof),
der Müller der ehemaligen St. Emmeramer Mühle Sebastian
S t a i m e r (Haus-Nr. 22),
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Häusler G r o h (Haus-3tr. 25),
die ehemalige Deutschordensbrauerei (Haus-Nr. 28) hatte Peter
K u r z 1813 mit der Schenkgerechtigteit vom Staat erkauft; seine
Witwe besaß auch das L ö s c h e n k o l l e r - oder M a u t h g ü t l
(Haus-Nr. 28)4).
F l u r n a m e n , die mit dem Weinbau zusammenhängen:
Auf dem A i n f i r s t (s. o. bei Oberwinzerl) lag außer dem Weingarten
„die gülden Sell" auch der Weinberg „der V o g e l s a n g " . Der
Name wird wohl richtig als Gefenge, Rodung, Platz für den Vogel-
fang erklärt. Nach Vollmann aber wären die Voglsang-Namen
Modeschöpfungen der Minnesängerzeit, ähnlich wie Rosengarten,
Paradies, Himmelreich. Das Einödhaus über Niederwinzer heißt
heute noch Voglsam.
der A l t e n c a p p e l l e r , s. bei Oberwinzer!
der A n gast. 1343 verkaufte Sebastian der Gumprecht an Kloster
Reichenbach den Weingarten auf des E n g e l p r e c h t s setzze,
genannt der Angast .^ Zeuge war dabei her E n g e l b r e c h t von
Wintzer. Dieser findet sich oft genannt Mischen 1316 und 1344 -.
Angast ^ ? Ein Engelbertus Anegaft genannt 1213 im Regens-
burger Urkundenbuch.
d e r B l a b i n g e r Weinberg (Pl.-Nr. 76), d e r P l ä b i n g e r 1590, ehe-
dem Emmeramisch; Familienname?
der Eckprechter, 1393 zusammen mit dem Weingarten das Winter-
ploch genannt", ebenso 1399 und 1422':
der F r i d e l , genannt 1389 ";
der F ü r st W e i n g a r t e n auf dem Voglsang (Pl.-Nr. 109»), 1520 von
der Bruderhausstiftung erworben, hängt mit dem Ainfirft (s. o.lj
zusammen; 1519 der Vierst;
die 3 G a l l i n g e r Weinberge (Pl.-Nr. 103), 1603 vom St. Oswald-
spital erworben; Gallinger wohl Familienname;
der G i e t l - Weinberg, s. u. Mühldorfer Weinberg!
der G löck le r Weinberg, s. u. Spittlerweinbergl
der H ä m i n g e r Weinberg (Pl-Nr. 21), ehemals St. Emmeramisch:
Eine vinea H a i m r i n g e r kommt im Emmeramer Einnahme-
register 1506 vor.
das Hochgsteig, s. u. Almosenamtsberg!
der K ö f e r i n g e r Weinberg (Pl.-Nr. 91 a—e), wie auch
derLerchenfe ldsche Weinberg (Pl.-Nr. 94a—b) stehen in Be-
ziehungen zum alten, heute gräflichen Geschlechts der Lerchenfelder:
ein Hugo von Lerchenfeld wird 1216 anläßlich einer Schenkung von
Wein- und Getreidezehenten zu Winzer an Kloster Rohr genannt";
Lerchenfeldisch war auch der Rehauser Weinberg (Pl.-Nr. 92,104).
' R. U. N. Nr. 1042. ' Tchmid l T. 97 und
' R. ll. V. Nr. 328, S57. ' VO 34 S. 8. 44.
' Tchmid I S. 88. « Ried I 2. 315.
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derL ingauer Weinberg h i n t e r m Achlöhl (Pl.-Nr. 82a—e)
und der L i n g a u e r Garten. Ein Metzger Lingauer leitete 1776
das fürstl. Thurn und Taxissche Hetztheater in Steinweg. Der
Häusler Groß besah 1835 den Rest des L i n gaue r g ü t l s in
Niederwinzer.
d ieMaadersetz (Pl.-Nr. 95a l>); Name?
der Mehlenweinberg, verderbt aus Mühlenweinberg (?) oder M ü l l -
b e r g bei der Maut (Pl.-Nr. 19, 19^—19^); ein zum Katharinen-
spital zinsender Weingarten zu M ü h l w i n z e r wird 1398 an
Chunrad den Lenger zu Mühlwinzer verkauft?.
der M ü h l d o r f e r Weinberg oder der G i e t l b e r g (Pl.-Nr. 20a),
seit alters zum Katharinenspital gehörig. Vgl. bei Oberwinzer!
der N iede rmüns te r i sche Weinberg (Pl.-Nr. 55a b);
der P f i i t z e l w e i n b e r g , der Pfätzelacker (Pl.-Nr. 101), ehedem
St. Emmeramer Lehen. Name ?
der R e g e l b e r g , 2 ackermäßige Weinsetze, einst der Domkustoderie
gehörig, (Pl.-Nr. 86, 110);
der Reh auser Weinberg, s. o. Lerchenfelder Neinberg!
der S p i t t l e r (---, Spitäler) oder G l ö c k l e r w e i n b e r g (Pl.-Nr. 10,
l ieb) ; benannt nach dem Katharinenspital und der Weinzierlfamilie
Glockner.
Der fönst i g e n O r t s - u n d F l u r n a m e n sind es bei der
geringen Ausdehnung des Ortsgebietes nicht gar viele:
Üdung am A l m o s e n a m t s b e r g (Pl.-Nr. 106), benannt nach dem
reichsstädtisch Regensburgischen Almosenamt, dem der Weingarten
Hochgstaig (Pl.-Nr. 1028b) seit 1529 gehörte.
der A m b e r g e r Salzstadel, s. o. l
der Nergacker am Karether Weg (Pl.-Nr. 79a b);
der Gernacker an der Landstraße und am Gsteig nach Kager (Plan-
Nr. 100); ---> Acker, der wie ein Zwickel oder Keil zwischen längeren
Ackern liegt (Schmeller);
der Holzacker oder Reh ta l e racke r (Pl.-Nr. 133);
Ödung am I a k o b i n e r b e r g (Pl.-Nr. 15), nach dem Kloster
St. Jakob benannt?
der K e g e l b e r g (Pl.-Nr. 89a b), verderbt aus Regelberg?, f. o.!
der K e l l e r b e r g (Pl.-Nr. 75ab);
der Kühbuckelacker (Pl.-Nr. 87a b, 118—120);
dasK l lhbucke l fe ld (Pl.-Nr. 124), ehemals zu St. Oswald gehörig.
der M a r x e n b e r g , Acker, Ödung (Pl.-Nr. 23, 24), ehemals dem
Almosenamt gehörig; von Marcus?
die Maut, herzoglich bayrische (?) Zollstätte beim „Loch" --- Wöhrloch,
heute Einkehr mit hübschem Garten an der Landstraße; das M a u t -
g ü t l (Pl.-Nr. 2855) gehörte 1835 der Witwe Kurz;
der P f a n d l g r a b e n (Pl.-Nr. 126, 128, 130), ehemals der Bruder-
hausstiftung gehörig;
' Schmid I S. 96.
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derPfauengrabenacker (Pl.-Nr. 131^4), aus Pfandlgraben ver-
derbt;
der R e h t a l e r (hof)acker (Pl.-Nr. 131, 132), nach Rehtal gehörig,
s. a. Holzacker l
hinterm Schloßt (Pl.-Nr. 82ä—e), s. Lingauer Weinberg!
der S te inme tzbe rg (Pl.-Nr. 84a—c);
der V o g l s a n g auf dem Ainfirst, Weg zum Voglsang (Pl.-Nr. 81),
Ödung am Voglsang (Pl.-Nr. 105,115), s. o. Ainfirst!
der untere oder Niederwinzerer W ö r t h , Wöhrd zwischen Ober- und
Niederwinzer (Pl.-Nr. 97), einst eine Schenkung eines Deutschordens-
ritters, 1829 auf einem Plane noch eingezeichnet, heute verschwunden.
das Fleckl ober demWöhr loch (Pl.-Nr. '/,) Eigentum der Toten-
bruderschaft Niederwinzer.
Vrtsflur pfasfenstein.
Pfaffenstein, auch Maffelstain, Phaeffelstain, Pfaeffenstein, Pheffel-
stain, Pfeflstain, hat seinen Namen von dem hier steil aufragenden Kalt-
felsen und von den geistlichen Stellen, die hier von alters her ihre
Weinpflanzungen hatten. Ursprünglich waren sie herzoglich; sie tamen
dann nach St. Emmeram und an das Domstift; auch Nieder-
münster, St. Jakob, die Alte Kapelle, St. Mang, St. Johann'
(1217), und das St. Katharinenspital hatten hier Besitz an Weingütern.
I n h a b e r von G r ü n d e n waren hier:
1320 Chunrat der Saeld von Phaeffelain -,
1320 Ulrich der Hirs (Hirsch) von Phaeffelstain",
1331 Heinrich der Saller 2,
1331 Heinrich und Chunrat der Sallaer von Pfaeffenstein ^ ,
1339 Dietel Sollaer (Sallaer) von Pheffelftain',
1339 Laeutel der Saeld von Pfaeffenstein °,
1341 Ulrich von Pfaffenstein und Purchart, sein Bruder«,
1341 Frau Leukart, Herrn Reinleins Wittib zu Pfaeffenstein, mit
Söhnen und Töchtern",
1346 Chunrat der Gumprecht, Chorherr zu Regensburg, Besitzer
eines Gutes zu Pf. ^ ,
1349 Leutwein in dem Paumgarten zu Pf. *,
1354 Ulricus von Sall, Kanonikus bei St. Johann, schenkte Gründe
in Pf. an die Frühmesse im Dom ,^
1387 Albrecht der Meychsner von Chärrein (Kareth) und sein Sohn,
gesessen zu Pf., erhalten von der Alten Kapelle ein Haus, Hof-
statt, Baumgarten und Weiher zu Leibrecht",
' Ried I S. 321. « R. U. V. Nr. 968.
2 R. U. V. Nr. 379. ? N. U. V. Nr. 1137.
3 R. U. V. Nr. 338. ' keß. Loic. VI I I . 2. 165.
- R. U. V. Nr. 342. " Ried I I S. 884.
' R. U. V. Nr. 842. "' Echmid I S. 381.
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1422 Conrat der Wirnher von Pf . " ,
1523 Lienhard Gruber zu Pfeflstain " ,
1573 Wolf Widmann zu Pfeffelstain " .
Von den etwa 20 Hausbesitzern des Dorfes waren 1835 mehr als
die Hälfte Weinbauern, W e i n z i e r l :
Michael Veers Witwe (Haus-Nr. 2j,
Jakob Brücklmeier (Haus-Nr. 3),
Georg Virzer, Wirt (Haus-Nr. 4),
Xaver Dirmeier (Haus-Nr. 5),
Johann Dollinger (Haus-Nr. 6),
Franz laver Bierfack (Haus-Nr. 8),
Mathias Burket (Haus-Nr. 9j,
Georg Deufel, Gärtner (Haus-Nr. 11),
Georg Brücklmeier (Haus-Nr. 12),
Joseph Dietl (Haus-Nr. 14),
Michael Vrücklmeier (Haus-Nr. 16).
Gärtner waren:
Paul Ruland, Wirt (Haus-Nr. 1),
Mathias Weih (Haus-Nr. 7),
Franz Burket (Haus-Nr. 10),
dazu kamen der Wirt und Metzger Georg Weigert (Haus-Nr. 13,15),
der Rabenwirt Georg Winter (Haus-Nr. 21),
der Mühlarzt Georg Schmidtbauer (Haus-Nr. 20).
W e i n b e r g n a m e n
finden sich hier folgende:
Der P r u n n w e i n g a r t , 1358 von Ruger Prunnhofer, Bürger zu
Regensburg, dem Domkapitel übertragen",
der E ichs tä t te r , Teil der Staufer Hoflehen,
die S t . E m m e r a m e r Erbrechtsweinberge,
der F a l t e r m e i e r Neingarten (Pl.-Nr. 1073, 1075), ehemals Em-
meramisch,
der F i s c h e r w e i n g a r t e n (Pl.-Nr. 890), ehemals Emmeramisch;
der Vischerweingarten genannt 1590;
H e i ß i n g e r s Neingarten, genannt 1590;
der H e r w e r g e r , üehen von dem Hohenfelser, genannt 1328^ im
Besitz des Regensburger Bürgers Jakob Maller;
der K n o l l e r Weinbergacker (Pl.-Nr. 1072);
der L e r c h e n f e l d e r , „gelegen zu Pfaeffenstain pei dem Stain" mit
einem Winthaus (Pl.-Nr. 1041 ab), Zinslehen des Doms, genannt
1331, 1332 und 1341", ans Kapitel der Alten Kapelle verkauft
1466" (s. o. b. Niederwinzerl);
die vinea k l e r p H e b 6ieta Zebrkiuer 1590;
Schmid l S. 125. " R. U. V. Nr. 551.
VO 41 S. 108. " R. U. V. Nr. 658. S82. 963.
NO 41 S. 119. " Schmid I S. 197.
«i«d I I S. 884.
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der P l a t t e n w e i n b e r g , a u f der P l a t t e n <Pl.-Nr. 1060a);
um 1830 hat hier die Traube dem Maulbeerbaum für die Seiden«
zucht weichen müssen;
der N i e d e r m ü n s t e r i s c h e Weinberg (Pl.-Nr. 897, 898);
die P f a f f e l f t e i n er, gehörten zu den Staufer Hoflehen;
der Rehbachsche (?), soll heihen Merbachsche Weinberg (Pl.-
Nr. 1035a), ehemals Emmeramisch, genannt 1519, 1590;
S c h i l l t e l s Weingarten, genannt 1519;
der Schmelzer , Schmelzeracker (Pl.-Nr. 1076ab), Teil der Emme-
ramer Erbrechtsweinberge; Schmelzerweinberg gen. 1631 bis 1643;
der S c h w a l b e n w e i n b e r g (Pl.-Nr. 1035b), ehemals Emmera-
misch, zum Schwalbenwirtshaus (Hs.-Nr. 15) gehörig; der kleine
Schwalbenberg (Pl.-Nr. 1036 a b) leistete den Grundzins nach Prü-
fening, Zehenten zum Katharinenspital, der große Schwalbenberg
(Pl.-Nr. 1038ab) war der Deutschordenskommende Regensburg
grundbar;
der Schwarzhäuse lacke r (Pl.-Nr. 1063^);
die Setz (Pl.«Nr. 1042);
der S t a d l a c k e r ;
der S t a u f e r Acker (Pl.-Nr. 1057), ehemals Emmeramisch;
die zwei S t a u f e r H o f l e h e n - Weinberge (Pl.-Nr. 1026, 1032), mit
einem 1835 als Ruine bezeichneten Wind- oder Piethaus;
der Steinberg (Pl.-Nr. 1056), Teil der Emmeramer Erbrechtsweinberge;
die S t e i n s c h ü t t , der S t e i n s c h ü t t - oder Buckelacker (Pl.-
Nr. 1061, 1079, 1084, 1087), Weg auf die Steinschiitt (Pl.-Nr. 891),
der obere Steinfchiittacker (Pl.-Nr. 1082a);
das S t i e g e l a c k e r l (Pl.-Nr. 983);
der S t r o m e r a c k e r , ehemals der St. Wolfgangsbruderschaft gehörig
(Pl.-Nr. 957, 958);
das T a l h a m m e r a c k e r l (Pl.-Nr. 951);
der T r a i n e r w e i n b e r g . Zum Jahre 1511 berichtet der biedere
Chronist Leonhard Widmann von einem schweren Unwetter und
sagt: „ I m Winzerer Berg in einer Wiegen hats einen guten Teil
eines Weingartens (war der Trainer), Stock und Erd, herabge-
tragen und ein Nindhaus mit Grund und Boden, Potting und alles
Geschirr in die Donau geflößt und hinweggeführt." Die Trainer
waren Regensburger Bürger; ein Johann Ludwig Trainer war
Pfleger in Stadtamhof"; der W i e g e n w e i n b e r g in der Flur
Niederwinzer (der nämliche?) (Pl.-Nr. 4) gehörte dem Domkapitel,
ab 1568 den protestantischen Wohltätigkeitsstiftungen.
der T r a u b l i n g e r a c k e r (Pl.«Nr. 1054, 1055); benannt nach einer
Familie (?);
d e r T r i t t l i n g e r a c k e r (Pl.-Nr. 1068), soll so heißen von den Stein-
stufen, die von der Schelmenftraße zur Seidenplantage empor-
führen (?);
-« NO 55 S. 288.
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das Utzel ackert, der Utzelberg (Pl.-Nr. M3^., 1055ab); von
Utz« Ulrich (?):
der Vizedomacker des ehemaligen Domkapitels (Pl.-Nr. 1047)
1358 genannt als vinea. vulssariter äicta. Vitxtuin in) kkäkkelgtoin " ;
der Wal tenacker (Pl.-Nr. 1062);
4 Rieb N e i n b e r g (Pl.-Nr. 1050), ehemals zum hl. Kreuz und zum
Katharinenspital grundbar;
das W e i n g a r t e n f e l d (Pl.-Nr. 1005^);
die W e i n h o f l e h e n der f. Thurn und Taxisschen Herrschaft Wörch
(Pl.-Nr. 1031 ab) gehörten zu den Staufer Hoflehen;
Weingarten im We ihe r (Weyer), genannt 1433^;
beim hohen W i n d h a u s (Pl.-Nr. 970), 1835 Leerhaus des Weg-
machers Georg Steintirchner (Hs.-Nr. 17), vorher Weinpreßhaus.
An sonstigen F l u r n a m e n begegnen uns:
dasAdelacker l in den Weidenfeldäckern (Pl.-Nr. 953);
das Ausnahmsacker l (Pl.-Nr. 979);
der Bogneracker im Weidenfeld (Pl.-Nr. 990, 991);
der Brunnacker (Pl.-Nr. 876^, 962, 963);
die N r u n n f t u b e mit Weiherl (Pl.-Nr. 872—874);
derDammacker (Pl.-Nr. 995) oder Bschlachtacker (Pl.-Nr. 986),
das St. Emmeramische Dammackerl (Pl.-Nr. 988); Damm ^ Weg
von Stadtamhof nach Pfaffenstein, erhöht wegen der Hochwasser-
gefahr;
der Färberacker (Pl.-Nr. 999), ehemals zu St. Mang gehörig:
f. auch: im Weidenfeld l
der (das) Flafch(en)ackerl des ehemaligen Lehenpropswmtes
Straubing (Pl.-Nr. 910, 1052);
der Frofchgrubenacker (Pl.-Nr. 942ab);
das F u t t e r a l a c k e r l im Weidenfeld (Pl.-Nr. 985);
der Ger ichtsschre iber- oder Mi f ts tat tacker (Pl.-Nr. 974,
981);
das Gernacker l (Pl.-Nr. 1006);
der G e y e r s b e r g - oder Vizedomacker (Pl.-Nr. 1047) mit Dom-
kapitelschem Grundzins; der Geiersberg, heute Dreifaltigkeitsberg
genannt, im angrenzenden Steinweg;
die Gstat ten am Schiffritt, „wo die Schiffer landen und füttern
dürfen" (Pl.-Nr. 1018);
das H ä u s l w i r t s a c k e r l (Pl.-Nr. 971), ehemals zu St. Mang ge-
hörig, f. a. Weishiiuselwirtsacker;
der Heckenacker bei der Seidenplantage (Pl.-Nr. 1070);
der Hieslacker (Pl.-Nr. 950), nach einem Mathias genannt;
der Hochsteig (Pl.-Nr. 1027), Grenze zwischen Pfaffenstein und
Winzer;
das Kelchackerl (Pl.-Nr. 955);
stieb l l S. 884. 20 M ^ I I S. 1005.
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der Schi lder ische K o h l r i e b (Pl..Nr. 1033, M 4 , benannt nach
der Stadtamhofer Familie Schild (?);
der Kreuzbergacker mit Kreuz auf der Ödung, auch Wöhr loch -
ackert genannt (Pl.«Nr. 3^b), „be im go ldenen Kreuz" ,
am Hochsteig:
das Kuchenreuter-Ackerl (Pl.-Nr. 959), benannt nach der be-
rühmten Vüchsenmacherfamilie Kuchenreuter in Steinweg;
der Leichtlack er (Pl.-Nr. 946); Familienname; ein Leichtlweg ist
in Großprüfening vorh<mden;
der 2 insenacker im Weidenfeld (Pl.-Nr. 993);
dasLotheracker l (Pl.-Nr. 1064^);
die St . Mangäcker (Pl.-Nr. 971, 995, 999), zum Kloster St. Mang
in Stadtamhof gehörig;
der Mehrbachsche Acker (Pl.-Nr. 1035a); eine vinea Nerbacli wird
1590 genannt;
der Me tzgerbe rg (Pl.-Nr. 1039a, 1040), ehem. St. Mang;
das M i st statt ackert im Weidenfeld (Pl.-Nr. 974, 975, 981);
d e r M i t t e r w e g (Pl.-Nr. 967);
der Nuhpeun tacker oberhalb der Schelmenstrahe bei der Seiden-
plantage (Pl.-Nr. 1088);
dasOchsenweiher l , eine Viehschwemme am Schiffritt (Pl.-Nr. 1004);
der P la t tenacker (Pl.-Nr. 1059a), s. a. Plattenweinberg!
die 2 Postbergäcker am Hochsteig (Pl.-Nr. 1029, 1030), ehemals
Eichstätter Lehen; mit der Post haben sie nichts zu tun;
das Raben W i r t s h a u s (Hs.-Nr. 21, Pl.-Nr. 1000) und der Ra -
benke l l e r :
der Rehta leracker , der lange R e h t a l e r (Pl.-Nr. 984, 1086),
ehemals zu St. Mang gehörig, nach dem nahen Rehtal benannt;
das R iege lacke r l in den St. Mangäckern (Pl.-Nr. 997);
das obere Schanzet oder die K a r e t h e r B r e i t e an der Straße
nach Karethj (Pl.-Nr. 1089);
der Schelmen st rahacker (Pl.-Nr. 1070);
die 9 Pifing a m S c h i f f r i t t (Pl.-Nr. 1005 a b), ehemals Niedermün-
sterisch;
die S e i d e n p l a n t a g e , eine beliebte Gaststätte mit Garten und sehr
schöner Aussicht auf Stadt und Fluß. Die Gesellschaft zur Förde-
rung der Seidenzucht in Nayern gründete unter dem Direktor Leut-
nant Anton Iiegler eine Magnanerie, Maulbeerpflanzung und er-
baute 1830 das hübsche Haus. Für die dazu erworbenen Grund-
stücke, die mit Maulbeerbäumen besetzt wurden, mußte eine Geld-
stiftung an das Almosenamt Regensburg und ein Iehentfixum an
das Katharinenspital geleistet werden. Zur Plantage gehörten der
Heckenacker (1070), der Schelmenstrahacker (1066 ?), der Trittlinger-
acker (1068), der Knollerweinbergacker (1072) und der Willibald-
acker (1081). Das Unternehmen ging bald wieder ein. Auch die
Maulbeerbäume find ganz verschwunden.
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dieWasserackerln, Wasserackerwiese (Pl.-Nr. 1007 bis
1009, 1012);
das W a s s e r r e s e r v o i r nahe an der Karether Straße bei der
Seidenplantage; die Regensburger Nasserleitung wurde am 1. Okto-
ber 1875 in Betrieb gesetzt.
I m W e i d e n f e l d , W e i d n e r f e l d oder Pfaffensteinerfeld zwischen
Stadtamhof-Steinweg einerseits und Pfaffenstein andererseits; gleich
daneben in Stadtamhof waren Wohnstätten bei den Waidern, bei
den Färbern; Weiden also ---, Waid, Färberwaid, Isati8 twetoria,
Pflanze, die zum Färben benützt wurde und auf den Winzerer
Höhen heute noch sehr häufig vorkommt. Auch der Färberacker (s. o.l)
wird damit in Beziehung stehen.
der W e i s h ä u s e l w i r t s a c k e r (Pl.-Nr. 970, 983, 986, 968), dem
Häusler Mathias Weih (Hs-Nr. 7) eigen; s. a. Häuselwirtsackerl
der W i e g e n w e i n b e r g a c k e r (Pl.-Nr. 4), s. o. Trainerweinberg l
der W i l l i b a l d a c k e r (Pl.-Nr. 1080, 1081), mit dem Bistum Eich«
statt zusammenhängend (?);
derWöhr lochacker (Pl.-Nr. 1022—1024);
beim Wöhrlochschuster, Haus eines Schusters beim Wöhrloch
gegenüber der Spitze des oberen Wöhrds, 1822 erbaut;
die St. Wo l fgangs -Erb rech tsäcke r (Pl.-Nr. 95?, 1021), der
St. Wolfgangsbruderschaft gehörig.
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